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Haben die Malereien auf gebrannten Griechin 
öciien Tboageiüsöen ^clioii im Torigen Jaiirkun- 
dert die Aufmerksamkeit der Gelelirten^ der 
Künstler und der Kunstfreunde in Anspruch, 
genommen^ so ist dies seit den letstten Jahren 
in noch weit höherem Grade der Fall| seitdem 
im mittleren Italien^ besonders iu den Wohn« 
sitzen der alteu Etrusker aus dem Schoosse der 
Erde ein nicht geahneter Reichthum von Sols- 
chen Fictilien zu Tage gefördert wdlrden. In 
Folge dieser Entdeckungen scheint die Ostrako- 
graphik oder die Gefässmalerei, so wie über- 
haupt die Ostrakologio oder die Lehre von 
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den autikeu Tiiougefässen unter den Alter- 
thumswissenscliaiten einen der ersten Plätze 
einnehmen zu wollen. Wenn daher vor etwa 
einem Jahrzehend ein kundiger Archäolog auf 
diese grosse Bedeutung des täglich wachsenden 
Vorraths alt-Griechiöcher Gefässe hinwiess^ so 
Avar im eben abgelaufenen Jahr ein anderer 
hochverdienter Alterthumsforscher noth. weit 
mehr veranlasst^ diese unerschöpfliche Quelle 
antiker Kunst und Gelehrsamkeit mit einem 
ordentlichen Freuderufc zu begriissen — Es 
ist aber nicht etwa blos die grosse Mengen die 
uns bei diesen, immer neue Ausbeute gewäh- 
renden Ausgrabungen überrascht, sondern auch 
die unendliche Mannigfaltigkeit dieser Ficti- 
lien, in Formen wie in Malereien, welche uns 
mit einem grossen Bilderkreise der schöpferi- 
schen l:*hantasie der alten Griechisclxen Künst- 
ler umgiebt, so dass jeder glückliche Fund 
auch immer etwas Neues vor Augen stellt* 
Würden daher die Wünsche der Archäologen 
und der Künstler immer gehurt^ so würde nicht 
leicht eiif bemaltes Geiäss, zumal ein Grieclii«-» 
sches, imedirt bleiben. 

Ich glaube daher ein Versaunmiss nachzu- 
liüku, wenn ich jetat ein Athenisches Geläss 
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dem Publicum bekauut mache, und nach Krüi- 
iea erkläre ) in dessen Besitz ick schon seit 
mehreren Jahren dnrch die Gute eines Freun» 
des geleommeuy dem es ein glücklicher Zufall 
dargel;oteu halle. Andere ArLeiteu, vom Ge- 
biete der bildlichen Denkmahle entfernt lie«> 
geiad, hatten mich früher abgehalten , dieser 
FJSlicht Genüge zu leisten. Jetzt bedaure ich 
diesen Verzug um so weniger, je wichtiger die 
seitdem zn Tage geförderten Griechischen Ge- 
fasse von Yolci und von einigen andern Orten 
£truriens geworden sind; und irre ich nicht, 
so mochte yorliegcndeß Athenische Gefüöö einige 
nicht uninteressante Vergleichungspnncte mit den 
Volcentischen darbieten, da diese letzteren fast 
durchgängig, der Ionisch-Attischen Thon-Bild- 
nerei und -Malerei augehören. 

Da jedoch dieses Gefäss von Venedig her 
mir zugekommen, so ist keinem Techniker 
und Archäologen der Verdacht zu verargen; es 
könne neuerer Fabricatur seyn, da jedermann 
"Weiss, dass einer der neueren Gefässfabricanten 
Pietro Fondi^ neben Corfa, anch besonders 
Venedig zur Niederlage« seiner VTaaren auser- 
sehen. — Bei mir konnte in diesem Fall ein 
solcher Verdacht weniger aufkommen, da ich 



Digitized by Google 



die achtbare Quelle kannte, woraus mir diese 
Aiiticaglia zugeflossen. Ein würdiger Deutscher 
Landsmann I ein riilinüich bekanaliar Basitser 
und Kenner von Werken aller und never Knml^ 
der Henr Negociant Johann David Tf'eber (^) 
ist der Erwerber und Mittheiler des Stückes^ 
von dem hier die Rede seyn -wird. Dieser 
Freund kündigte mir in einem Briefe vom 
18teu November 1823 jene Erwerbung mit £ol» 
geudeii Worten an: »Durch einen Zufall hat 
ein nach Rußland reisender Athener^Kanfiaiami 
ein Kistchen mit kleinen Griechischen Vasen 
bei seiner Ausschiffung zerbrochen, woronter 
eine sehr interessante Salbenvase ist« Diese hat 
durch die Beschädigung weniger gelitten, und 
wnide bi^ auf zwei ganz kleine Stiickchen 
wieder zusammengesetzt. Er trat mir diesen 
Juwel im Tausche ab; ich habe dasselbe für 
Ihre kleine Sammlung bestimmt , und werde Ih- 
nen die Vas^ bei erster Gelegenheit milsenden« 
Inzwischen aber lege ich ihnen die Zeichnung 
in Original Grösse bei.« Diese sehr saubere 
und, wie ich mich nach Empfang des Gefasses 
überzeugte, sehr gendme Zeichnung von Herrn 
Kicolo Marano liegt der- dieser Abhandlang 
beigefiigten colorirten Abbildung zu Grunde j 
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wobei jedaeh das Original durchweg au^ das 
aorgfaltig^te ▼erglichen worden. 

ZuYÖrderfit will ich nun zwei Au&täode he- 
jrükreii, die einem Kuustkenuer^ wie Herr 
Wdi>er. iit^ nicht ^tgehen konnten und mir 
Ton ihm nicht yerschwiegen worden. Einmal) 
die üichtnng der Ao&chriften von der Iiiukeu 
9ur Rechten neben dem sejbr alterthünilichea 
Charakter sowohl in den Zügen al^ in der 
Schreibang. — Seit der ErBcheinnng des Musep 
Etnischo dee Prinzen Ton Canino (Lucian Bo* 
naparte) imd seit den von den Archäologe^ 
angestellten Untersnchungen über die Gefässe 
Ton Volci wäre es sehr fiberflüssig hierbei zu 
verweilen y da uns jetzt in diesen Malereien 
eine Menge von Beispielen vorliegen^ welche 
uns, neben demselben arc}iaisii;eiiden Schrift- 
charafcter, die zwiefache Richtung der Schrift 
▼on der Linken zur Rechten und umgekehrt 
ganz ungezweileit yor Augen stellen. Einen 
andern Zweifel konnte die Beschaffenheit der 
Inschriftep^ auf unserm Gefass erregen, da bei 
einigen mit einem ieinen Grabstichel eingegra-r 
benen Buchstaben die darübergezogene hellere 
Farbe verschwunden ist. Nach der Aussage 
des Athenischen Kaufmanns w&re dieser Mangel 
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eine J'olge von der Hitze^ dem das Gefäe» im 
Bropnofen ausgesetzt gewesen; und solche kleine 
VerlöschuDgen aeigeu sich, an einigen andern 
Stelleu des Gefasses. Aucli macht Herr Weber 
die Bemerkung 9 dass der Schnitt der Charakte- 
re gar nichts Gekünsteltes hat. — Jetzt braucht 
kaum gesagt zu werden, dass diese Inschriiteu 
häufig äusserst zart aufgetragen sind, so dass 
sie oft erst hinterher bemerkt werden, und 
entweder mit dem Pinsel schwarz oder weias 
geschrieben, oder mit einem feinen Grabstichel 
sorgfaltig blos eingeschnitten, oder über den 
eingeschnittenen Linien mit einer Farbe leise 
uberfahren sind« Auf einen Umstand, der ge- 
gen Fälschung spricht, machte mich erst neuer- 
lich ein Archäolog aufmerksam, der hunderte 
von Griechischeu Gefassen unter den Augen ge- 
habt, imd durch treffliche Werke seine prakti« 
sehe Kennerschaft der gesammten alten Kunst 
bewährt hat. Der Herr Baron 0. M. v. Stackel-* 
berg, der, neben einigen andern Anticaglien, 
diesem Stücke eine besondere Aufmerksamkeit 
schenkte, machte die feine Bemerkung, dass ein 
neuerer Fabricant in dem Worte £rPA0J£JS 
den Bnchstab N sicherlich niclit würde über die 
Linie gesetzt haben, da ja noch iur mehrere 
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* Charaktere auf dem Gefässe liiuläuglicli Raum 
ge'iresen. Dieser würdige Mann^ cleesen Unterhalt 
lung mir so manche Belehmng gewahrte, em- 
pfahl mir die sorgfältigste Aufbewahrung dieses 
Gefässes; und soll ich ganz aufrichtig äeyu, bo 
Ware mir, bei meinen andern Arbeiten, ohna 
den angenehmen Zuspruch diesM geistreichen 
Archäologen vielleicht noch lange nicht die Lust 
gekommen, über dieses Gefass, das schon meh- 
rere Xahre in mmnen Händen war, etwas ins 
Fnblicam gelangen m lassen. 

• Um nun zuTÖrderst das Köthigste über den 
äussern Habitus unseres Gefasses au bemerkeui 
so zeigt die colorirte Abbildung, dass es xtt 
den gewühnlich sogenannten gelben, d. h. m 
der Glesse derer gehört, deren Oberfläche mit 
einer schwarzen Farbe (derselben, womit auf 
den sogeaauuteii schwarzen die Figureu gemalt 
sind) fiberzogen ist, in der 'Art dass an der 
Aussenseite die Figuren ausgespart sind, die 
daher die natürlich rothlichgelbe färbe des 
gebrannten Thones behalteu haben. Es wäre 
Überflüssig jetzt noch, nach den Untersuchungen 
so vieler (^) Techniker, Künstler und Archäo- 
logen, über die Mittel sprechen zu wollen, 
deren sich dabei die Griechischen Töpfer und * 
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IMbler badianl^ und über das Veifthren, im 
sie dabei beobachtet baben» S» genügt aleo'vaa 
bcmerkeoy daae yorliegendes Qefäfts «ehr düonfl^ 

federleicht und ans dem feinäteu Thone ge£er- 
tigt ist. Inwendig bat ee die natfifUebe Farbe 
aeinee Materiala, und es sdgt sich keiae Bpwt 
von dem eonat aiuweileii Torkommenden innero 
Ueberzug von schwarzer Farbe und EmaiUe- 
glaiiz. Dagegen spielt die Schwärze auf seiner 
liieseren Oberfläche angen)afam ins 'Gränlidi^ 
wie man an feinen Fictilien antiker Fabncatnr 
wohl auch somt bemerkt D&c Kunststyl in 
der Zeichnung der Figuieu kündigt sich als 
einen alteren an. Eine gewisse» Magerkeit der 
Formen, sowohl in den Gltedmaasen als an den 
Körpern sellist, Genauigkeit der Zeichnung 
nicht ohue eine gewisse Schärfe und Trocken- 
keit, der Profilsohnitt an dem Andits des Jiing«* 
lings» die Bebandlnng seines Haares» die Gro- 
Wandung dcar Tänzerin mit den spitzauslaufen* 
den Enden des Uirsthkalbfells , die weiten 
Aermel und die genau symmeftrieicth gowdo^ten 
Falten ihres Kleides alle diese Eigenheiten 
sind imverkeuabare JMierkmahle jener älteren 
Knnstlerweise. — Nehmen wir nun, nach dem 
EigebaissdernenaitenForschnngen, dreiKjiMl- 
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»lyle der Griechischeu Vasenmalerei an: deu so- 
genaimten pseudo-oAegyptischen, den arcliaiscli^ 
Griecliischen und den YoUendet^-Gxicchiacken, 86 
reihet idch unser Gef äss der MehrzaU der Yolceiw 
tischen Gefasse an; worin hei weitem dieser zwei^ 
te, oder der arehaisirende Grieohiache Styl to^i- 
hejTsdity und welch» sammtlicb von Kjanstlera 
das Ionisch ^Attischen Stamme» herrühren 
Unser Athenisches Gefäss würde /ichon dadurch 
seine gleiche Abkunft mit dea Griedkischeii 
Fictilien heurkundent neuesten 
Nachgrabungen aus £trurischem £oden in m 
grosser Anzahl geliefert« Wir h^ibeft ako bei 
den duea wie beim andern an fene 'in der 
ganzen GrieoJusohen Welt berühmten Töpfi»^ 
gildeu und Malerwerkstätten to^ lonien und 
Attika^ besonders von Athen seihst^ zu denken^ 
die den Handel der Alten durch Töpferwaaren 
aller Ait^ besonders auch durch gemalte Ge- 
fasse so lebhaft beschäftigten. Athen hatte in 
seinem zwiefachen Keraniikos in und auss^ der 
Stadt ausgedehnte Anlagen zu diesem Beliuf; 
und wie sehr die Athener die Thonbildnerei 
in Ehren gehalten ^ beweisen die öffentlichen 
Ausstellungen dieser F ahricate^ indem an perio- 
disch wiederkehrenden FesUageii die schönsten 
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Arbeiten au^ gebranntem Thone dem ganzen 
Volke wie den zaiilreich dort versammelteii 
Fremden znr Schau standen (^). Samos aber 
«md andere loniscke Städte wetteiferten in Ver* 
^rtigung und Vervollkommnung dieeer Tlionge-* 
bilde mit der altberübmten Mutterstadt 

Jedoch wir vroUen nicht vorgreifeui sondern 
^rst weiter untersuchen , ob und welche Beglao-- 
bigung^zeiohen eines Athenischen Ürsprtittgs tot- 
liegendes Thongefase mit sich bringt« 
' Dieses leitet uns sofort zur Betrachtung al- 
les Dessen^ was wir auf seiner Oberfläehe er«* 
blicken» . Von den Aufschriften anzufangen , so 
unterscheiden sie durch die beiden Zeitwörter 
iTfoi'tjaev und h^^^^^ die Geschäfte des Töpfers 
und des Malers. Erst durch die ungemein 
wichtigen Entdeckungen zu Ganino ist uns die 
Belehrung geworden, dass das Ttouip die Arbeit 
des Töpfers bezeichnet, wie das ^yqa<pBiv die 
des Malers; und dass das Ttotäip uicht die Ver- 
bindung beider Functionen ^ des Thonbiidens 
und des Malens, anzeigt, setzt eine Aufschrift 
auf einem Volcentischen Gefässe ausser Zweifel, 
worauf wir lesen : Ex<^^^*-<^i €y^a(föe xoi7to€ö€fi8 
»Exechias hat mich gemalt und gefertig t^c, durch 
welche Worte der Künstler ausdrücklich zu er*- 
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kennon geben wollte, daas ttr allein beideiir 

Geschäiteu Genüge geleistet Jbabe. Eben dieee 
ausdrückllGli gemeldete doppelte Leistuug von 
einer und derselben Person zeigt zugleich^ dass 
die Absonderuog beider Yerrichtimgeii in der 
Kegel durcbaos gewöhnlich war. Dafür apricht 
deuu auch eine grosse Anzahl von Inschriften 
auf gemalten Thoiigefässen, welche vor dem 
enoiifö£p und iy^a^e» zwei rerachiedene Namen 
liefern (^). Und diea ist auch bei unserem 
fasse der Fall; dessen Inschrift mouoep und 
iy^^&i» in dem Nichtgebrauch des V und des 
^ ebenfalls der älteren Weise jener Schreibart 
auf den Griechischen Geiassen folgt; wie sie 
nicht minder durch das Anhängen des ^ «V^^" 
xvartXQV an diese Wörter sich der auf solchen 
Fictilien üblichen Schreibart (J) anschliesst 

Üie Namen des Töpfers und Malers bezeu- 
gen ferner Ionisch -Attischen Archaismus; vom 
ersteren heisst es: HIAIISOI EE01E:^EK Dies 
erinnert sogleich an den Namen eines andern 
Töpfers auf Gelassen von Yolci: Sioxvh^^ mou- 
" (sav^ welches in dem Berichte darüber Eschilo 
gegeben * wird , aber meines Erachtens vielmehr 
durch Hischylos oder Hischilo hätte ausge- 
druckt werden sollen (^)» — Die andere In- 
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Schrift: 0S1AX^ EFPAOHEN, bezeichnet deu 
Maler des Geföflaes und eeiii GaBchäft. Also 
WioJ^ (i^ttax) h.eu»X der Maan, und trägt nach 
Schreibart und Wortbildung einen recht alt-- 
Attischen Namen (*^). 

ZaTÖrderst wollen wir nun darauf merke 
wie in dieser aweiten AufiMdirift für die nach-* 
herigen Charaktere ^ und ^ nicht BS nnd KS, 
sondern 0^ und XI gesetzt sind, gerade wie 
mt einer Athenischen Inschrift anf die bei Po- 
tidaea gefallenen Athener ans dem 4ten Jahre 
der 86sten Olympiade , und wie auf einer an- 
dern Attischen Inschrift aus derselben Zeit, 
nnd ganz nach dem ständigen SchreibegeLrauch 
auf den Gefässen Ton Yolcii wo Ifir ^ niemals 
Uq^ immer <2^£» und für ^ niemals K^^ sondern 
immer X^ geschrieben steht. Hier wie dort er- 
scheinen also noch nicht die erst seit Olymp. 94 
unter dem Archonten Euklides in Athen einge^ 
führten sogenannten Simonideischen Buchstaben: 
9, oi, 4, 4^ (^^). Griechische Schriftdenkmahle^ die 
diese Schreibart zeigen, und alöo auch jene Ge- 
fasse, werden als dem Zeiträume zwischen der 
74#ten und 124sten Olympiade angehorig be- 
trachtet, oder selbst bis in die 65ste Olympiade 
hinaufgerückt, so dass man, wegen allgemeiner 
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Verbreitung der ähnoaicbisGlieii fiach^ben mit 
Olymp. 94^ auch das Ende dieser älteren 
Sclireibeweise früher zu setzen hätte ("). — 
Hiemacb wären vrir denn zu dem Scbline« 
geleitet) dass auch das vorliegende Tbougef&s 
nicht nur im Kunstetyli sondern auch in der 
Schreibart der Aufschriften sich jener älteren 
Ionisch-Attischen Weise anreihet | und wenn es 
sich als antik bei^ährt, so 'wissen wir swar 
damit das Zeitalter jenes Töpfers und des Ma« 
lers üicht; wir wissen aber, dass letzterer in 
Zeichnung und Schrift der alten Sitte AÜieni« 
scher Malerafinfte folgte, wid endlich muss^ 
^nter jener Voraussetzung, unser Hilitwa in das 
Verzeichniss der Töpfer, neben Andokides^ 
Tleaon, Tlesipolemos , Nikosthenes^ Hienm^ 
Hisch^^os und wie die Namen dieser Fabrik* 
caiiten weiter heissen; so wie t^aiax in das 
Register der Maler, deren Namen wir nun 
anch ans den Gefaseen von Tolci yiel yoIU 
stSndiger haben, als da sind Duris, £piktetos^ 
Euthymides^ fheidippos, Hypsis, Hypächmos 
u. s. angenommen werden 

Bei der weiteren Betrachtung unseres Ge- 
fasses, stellt sich uns dessen awar gefällige, * 
aber doch höchst einfache Form zunächst* dar« 
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Die Formen der Griechischea Thongefösse ge- 
ben uns in ihrer reizenden MannigiUtigkeit 
einerseits einen lioiien Begriff von der ecfinde- 
rischea EinbildungsiLraft der Tiioobildner Grie-^ 
phenlands, audererseits bieten sie der neueren 
Industrie einen so su sagen unerscbopflichen 
Scbatz von Mastern^ welcher auch, seit dem 
£nde des yorigen Jahrhunderts nicht unbenutzt 
geblieLeu Wie nun die Alten sich mit 

Künstlerm&chen über den XJrsprang der Ca*- 
pitellenfonnen (^^) in den verschiedenen SjLu«* 
leuordnungen getragen , und die Neuern , damit 
nicht zufrieden, ihren Scharfsinn aufgeboten 
haben, die Anlässe dieser verschiedenen Archi- 
tekturtypen aus der Natur oder aus der Ge- 
schichte zu erklären; so konnte unter Künst- 
lern und Archäologeu die Frage nicht ausbleir- 
ben, wodürch vohl die Griechischen Thop^ 
büdner auf die Erfindung jener Wohlgestalten 
der Gefässe geleitet -worden, üier war die 
Wahl getheilt zwischen Muscheln und Früch- 
ten; bis man in neuester Zeit auf den Versuch 
gerathen ist, jenen Reichthum geschmackToUer * 
Vaseutbrmen nach dem Typus einer Reihe von 
. ' Normal pflanzen gleichsam Linnäisch zu ordnen. 
Nach diesem botanischen Systeme antiker Ostra- 
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kologie mfissten alle Gefasse konischer Fofm, 

und also auch da» uuarige, zu den Nelumbien« 
förmigen (Nelumhio-ides^ wie sie Jone» Chri- 
stie bezeichnet) geordnet werden. — Wir 
lassen diese Hypothesen auf sich beruhen ^ und 
sehen uns nach philologischer Weise in den 
Alteu um. Freilich öiud technische Beschreib 
bungen jeuer Formen gerade das, was wir dorten 
am meisten vermissen;, «aber anderer Schrift- 
steller niQht zu gedenken, geben uns allein das 
eilfte Buch des Athenäus und das Namen- und 
Sachverzeicliuiss des FoUux eine grosse Fülle 
Ton Notizen iiber die Gefasse aller Art, deren 
sich die Alten bedienten. Diese Namen und 
Angaben sind jedoQh grösstentheils unbenutzt 
geblieben, und durch wiilkührliche Benennun- 
gen der neueren , zumal Italienischen Techniker, 
Kunsthändler und Antiquare verdrängt worden. 
£rst in der neuesten Zeit haben v. Stackelberg, 
Fauofka und einige Andere die antiken Namen 
hervorgesucht, und sie auf die verschiedenar- 
tigen Gefasse, die wir aus Nachgrabungen ge- 
wonnen, ubergetragen. Löbliche Versuche, 
durch die schon jetzt eine Menge Irrthümer 
beseiiigt, und iu diese chaotische Masse Liclit- 
strahlen geworfen worden sind (^^). 

2 
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Nach ienen Ynlgarbenenmmgen vrürde nun 
unser Gefäss bald ein Babamario, bald gar ein 
Lacrimatorio, ein Balsam- oder . TbränengefÜss 
heissen müssen. Ich will mich nun gar nicht 
bei der Frage aufhalten, oL niclit wirklich 
eine Art ron konischen oder cylindrischen Ge^ 
fössen, die man in den Gräbern der Alten fin- 
det, als Thränenfläschchen gehraucht worden 
sind C). — Zuvörderst finden wir die form 
unsers Gefässes deutlich ron Plinius be- 
schrieben, -wo er, von der Form einer Gattung 
vt>n Muscheln redend, sagt: »Et proceribus suft 
gratia est: elenchos appellant, fastigata longi- 
tudine, alabastrorum figura in pleiiiorem orbem 
desinentes.« Also wie ein Alabastrnm oder Sal- 
bengefäss konisch geformte Muscheln, die am 
oberen £nde in einen runden breiteren Hand 
auslaufen. Hiermit muss eine andere Stelle des- 
selben Autors rerglichen werden (XXI, 4. 10 
p« 335) 9 wo er von der Rpse sagt: »Quo (cor^ 
tice) mox intumescente, et in yirides alabastros 
faatigato paulatim rubesceus dehiscit, c wo er 
also die Blumeukelclie der noch geschlossenen 
Rose alabastros nennt; — so dass die Blumen^ 
form als Grundtypns {ener Gefasse aus dem- 
selben Naturbeschreiber zu erweisen wäre* 
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Mögeu die oben erwähnten Systematiker dies 
unter rieh ammadieD — , una mteresairt TieU 
mehr die Yergleiehmig mit einem Salbengefäss, 
nnd da wir auf unaerm Gefäaae die Handlung 
des Salbens abgebildet sehen , so wäre es sehr 
natürlich, dasselbe für ein Sälbenfläschchen zu 
nehmen: Aber in nnaerm * Bilde hat itaa Ge« 
fässchen, woraus der Jüngling die Salben giesst^ 
eine von der* form des Torliegenden Gefässes 
selböt wesentlicli abweiclieude Gestalt. Jedocli 
unter den zahlreichen Terrinen , Urnen und Ge- 
schirren aller Art, die wir iü Vasenmalereien 
abgebildet sehen, stellen sich nicht wenige dar, 
die unserm kouiöclien Fläschcben in der Ge- 
staltung sehr ähnlich oder gaiui gleich sind, 
Lesoflfders unter den Athenischen (^^). Hier- 
nach reihet sich wenigstens der äusseren Form 
nach das vörliegende Gefässchen iichon dieser 
Classe an. — Merken wir nun auch aul die 
Art, wie so geformte Gefässe auf Vasengemäl« 
den TOrkommen. In der einen Hamiltonischen 
Sammlung (VoL III. tab. 50) hält [in einem 
Vasenbiide eine Sklavin ihrem im Bade sitzen- 
den Herrn ein solches Häschchen unter die 
Nase» In der andern Sammlun«^ desselben Bit- 
ters Hamilton sieht man solche Alabastra in 
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ftwei Scenen» welche Reinigimgeii und Bäder 
imlMßU, in den Händen von zwei Frauen (^o). 
R in der form nach dem unsrigen ganz gleiches 
Gefäss hat in einem audera Vasenbild ein Fa- 
nühua in der Hand (^0- Büdlich sehen wir auf 
einem gemalten Griechischen Thongefösse der 
Gräflich ErbaclUschen Sammlung eine weib-* 
liehe Person in der linken Hand einen mit 
der Weihebinde verzierten grossen Baumzweig, 
und mit der rechten wieder dieselbige Flasche 
tragen 0^). 

Können wir nun aber auch üchon, au£ jene 
BesclueiLuugen des Plinius gestützt, alle diese 
und andere gleichgestaltete Gefösse und mithin 
auch das unsrige mit einiger Sicherheit Alab»r 
stra nennen, so müssen wir uns docii um die 
Namen und Geätaltea der SalLeugefässe noch 
weiter bekümmern. Denn zuvörderst kommen 
bei den Griechisphen Schriftstellern mehrere 
Bezeichnungen dieser Salbenbehälter vor; sodann 
scheinen selbst die neuen verdienstlichen Be- 
mühungen um die Charakteristik der antiken 
Gefässe noch keine ganz richtige Beschreibung 
jener henkellosen f laschen zu geben, worin 
mau Salben und Specereien aufbewahrte« Von 
ICamen werden nicht weniger als so viele an- 
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gegcheni - dkaßaar^os (6, 17) und äkaßaoxQOPy ufOr 
^oHf) md xcüjsAiuöv^i Hiahgi) und xcsbri^, %»a9top^ 

Mou und ouv^ Q^)^. Man -wifd sdion im Yoraii» 
yenunthen, dass diese Namen niclii alle Syno- 
nymen^ -wenigstens nickt im strengten Sinne, 
waren; Znm Theil ' mochten es blosse Stamnip- 
nnd Dialektsnamen seyn. So haben, 'nach, einem 
Lexicographen, die Attiker dkdßaoxQop die ^^f- 
^w^av geaannt, während nach Andern 
beiden Namen bei den Attikern für • Salbenge^ 
tümi gebräuchlich' 'waren {^y. ~ Dass nvn bei 
der Demennung äkaßaoxQOP nicht im Geringsten 
auf das Materiale gesehen wurde, konnte schon 
der obige Käme 'Onyx, EuweileB f fir jede Sal-^ 
Üentiasohe üblich,' zeigen, ine nicht weniger 
was ich so eben in der - Anmerkung von gol- 
denen Aiabastren beigebracht habe. Doch da- 
von hernach. Jiitzt halten wir uns noch blos 
9iA den NameQ, ted bemerken^ dass er einer 
Gattung von Gelassen tou der oben nach Pli» 
nius angegebenen Form blbs deswegen beige- 
legt ward, weil sie keine Henkel hatten (^^). 
Wa6 nun die übrige Gestalt betrifft, so geben 
Sltdre Abbildungen grösstentheils .ganz unrich^ 
tige Dari>tellnngen derselben (^^)« Der oben 
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neuen Forscher y Hm 
Fanofka^ hat, wia ^leuthalbea, 80 avch ia 
Betreff dieser Ci£^e vou GeCäs^ea, ^via einzig 
au die Alten angeschlossen, und aus Athenäus, 

FoUnx vmA andern he^mkrten Schriftatelleni 
^nga&se snaauHneDgealeUt Minder fin^e^riell 
deren Ausleger heriidbichligl;« Ware diea .g&r 
acbehen, Sto würde er ia dem Artikel A^yf^ß^s-: 
^t^oit (pag. 34) «ich nicht begnügt haken , wahre 
und' falsche fitymologien ^nd .Erklärtingett dait 
Grieehischea OramiBftttkar- nahen .einaittier« 
atelloo. Dies hat auqh .aui .die luldiiche^ £)ai^ 
Stellungen dieser Gattung von Geiusaen Einfloei 
gehabt. . Deni^ wean . er , meines * Bedibikta» 
ehendase^>at riclitig, sagt: wl/mlaba0tron n^t^ 
qu'ttue esjpeca de kcythod deätine egalameat 4 
contenir des parfumsc^, so hat: er doch in den 
diesem schönen Werke beigefugten Umriaseu 
(auf pl« V. ar. 93) die Lecythns. mit ehmatk 
Henkel versehen* Ebendaselbet (pL Y«. nr* 94> 
ist das Alabastron auC einem £usse oder Untem^ 
Satze btelieud abgebildet worden, da doch die— 
ses SälbengeAss nadi der in unserer SSsten An«» 
merkung nachgelesenen einzig richtigen. Kat» 
menerklärung, und nach den .oben angeiührten 
zwei Stellen des Flinius, wiy mögen seine 
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unu entweder mit läogUcheu 

teilen oder mit äludicli geataltetit^ verscliloft- 
seueu Hoöeukiios^iea vergleiclien, 4ie zwei Ei- 
genheiten liatte^ daas man e$ ireder an Heu- 
Isjeln trag^i,.noGb anch gerade ai|fre9lu atellen 
Jcomite (^0* ~* AJUer vieli^icJUt umgelcehrt, so 
4^ das l^ejre, ^der ^^ch abgefüllte ^albeage- 
i\m auf die obere ))reite ii|id runde Mündung 
geeteUt worden weire ? So denkt steh ein knn-* 
diger Archäolog (^^) die Sache, und es läast 
lieh di§S| "^ie ich mit dem yoriie^euden Ge- 
fässe versucht, zur Noth bewerkstelligen; mag 
euch in der £ile . wohl - manchmal geschehen 
seyiu Aber in der Regel schwerlich^ zumal 
mit gemalten Geschirren dieser Art, iadem der 
feine Sinn der Griechen sich sciiwerlicli mit 
dem Anblicke der auf den Kopf gestellten Fi-< 
gurep. befrexmdet haben möchte« Vielmehr 
hatte n^ai^ ein zwiefaches Mittel, diese fuss- 
miA henJkeUo^eu Sal^exibelxä]lter zu handhaben. 
9Ian trug sie an Riemen, die am oberen schma- 
len Ende unter dem Rai^de befestigt waren (^9). 
Zuwi^iien bedjecl^tp man sie zum Tragen auch 
mX einem hohlen Deckel, wie Zenon der Stpi- 
ker that, a^ er für seinen nothleidenden Leh«- 
rer Krates in einer Lekythos Geldstücke ein* 



Digitized by Google 



— 24 — 

Bammelte (^^). Zum Stellen und Aufbewahren 

der Salbenbüchse diente eine Kapsel (tikaßaovo- 
^'xy, akaßaoi:^o&ijy.^), uad die Griecheu, welche 
es lleLten, heitere Bilder au allen ilireu Gerä- 
tken ZU erblicken , li^ ssen ' auch diese Salben^ 
bttchsenhalter gewöhnlich mit Malereien ret^ 
zieren. Dies erfahren wir aus einer charaLte^ 
ristischen Stelle des Demobthenes^ woraus wir 
sehliessen dfirfen-, dasa es in Athen eine ganze 
Menge solcher Salbengefasskapselmaler gegeben 
liaben mag (^^). Darunter mögen ^eüich auch 
sehr mittelmässige Hitodwerker gewesen seyi^ 
wie unter den Vasenmalem selbisr.' — Aber 
auch treflUche, wie unter den letateren. — Und 
gesetzt auch der Bruder des Rednets Aesohi- 
hes^ Fhilochares^ woyou Demosthenes spricht, 
hätte sich selbst zuweilen zu jeu^r untergeord-i 
neten BeschSfdgung herabgelassen, so giebt uns 
doch gerade Ton diesem Maler der &klSrer 
des Demosthenes einen sehr hohen Begriff. Er 
berichtet uns, daäs dieser Philochares einer 
der berühmtesten Maler war, der neben einem 
Apelles, Zeuxis und Eupfaranor genannt zu 
werden verdiente (^^); so dass wir also die un- 
würdige Weise, wie der Redner, im Eifer der 
Opposition gegen dessen Bruder Aeschiues, von 
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ilmi redete rom der Wakrlieit btthutiavi n 

untersoheiden liaben» ; / < 

Ich hdhe oben bemerkt, dass iiei deu Na-» 
mea lecythus, alabastrum auf den Staii, wo-* 
raus dine Bakaiii<«> oder SaIbettfl«Bdke .gemtcht 
war, ^ar nickt geftbhto inrurde. >WiiicUok . koi»-« 
mea auch die veiKcliiedeiistea Materialin dabei 
Tor: Gold, Silber und audere Metalle Onyj^ 
Onyxmarmor und andere glänzende Steinarten, 
insgemein' Glas, muA mlhet Horn. itfaab.Alleiü 
nKmlieh, -was $kAk als> das WahmkeiiiliclMte 
auemitteln lassen, dürfen wir kaum zweifeln, 
zuTÖrderst dass e$ kostbare Specerei- und Sal- 
benge^isse aw äclit^nx Onyx, xnkre Onyxge^ 
ftasay igegeben; z^mitaka, data maä>M€lüieraach 
^ den Onpunarmor dazu gebraudit- bat, der nach 
FliniuB auch Alabastrit genannt ward (i^^). Aber 
am häufigsten bediente man sidi -gläserner Ge«^ 
Bchirre zot dieaeiü Behufe. Bann aa 'iideldeutig . 
auch das Wort iako^f iekos, ist, das anweilen 
Alabaster bedeutet, so ist doch flicht zu zwei- 
feln^ dass man aucL an wirkliclieö Glas dabei 
zu danken habe,(^^). Vfkt ein gläaenies Salben«« 
gaCäsa haben auch die alten Griechisahto Er^ 
klarer das dkdßaOTQov fw^ov gehalten, welches^ 

• 

jene Maria über Jesus Haupt im Hause Simons 
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«osgufs» und irPTOA einer der £r%äUer ii^ 

sie habe es zerbroclieQ (^^)«.W,äre es aber auich 
▼on AlabaÄler gewesen , oder. hätte sie nur deu 
oberen Iblidi«!^gebroclmi^Jii jedem Valle wur 
es «in fawiimr Betrug , -wenn man im 4leE 
Jahrbundert. ein. ganzes äaibengefäse aU 4aa* 
selbe dem ]iaL:>er Coii^t^tin. yerkav^ts^ jond 
dieser ^uf dem MarktplfiUe von Constanti*^ 
iiopel nnter andern umodertbatigen {Ulifnien 
«dstdltei tos jss späterhin Tilieodgsiiis. bj^weg* 
schaffen, liess.. Wenn, aber «ench . bj/os gl^^erne 
$elbeu£aäc}3bea n^toriseh von dan .Alten A}»^ 
liMira genannt wrtirden,' nnd wenn eo^b der 
Konstflcisa iticr Oxin^nr ; gefaramiien TIwmi^ 
scdiirran dntob .einen HohÜnnn fveisien Fimiss 
das änssejre Ansehn von AlaliastjetrgefiÄfsea . zu 
geben Tei^tand (^?) ; auf welchem hellen Grunde 
danki ^aneli%ohl Malereien .angetragen wurden; 
eo möchte »ab doeh cAne lAcbere BeweisaleUen 
darum nicht behaupten^ dass die Griech^en und 
Römer benl^^ und fubäios^ gebrannte irdene 
Salbengefibse mit ecdmanem tlebensug wd mit 
beUer lUimi^ wie uniMr Gefilss ist, eb^aUs 
Akbastra genannt haben« Am sidherateu be^ 
schreiben wir es demgemäss so; Es ist tine 
lieefBiua tie» der Form des Maba^on. 
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. Velber die Frage, wir. im im Hiner Oe« 
«teil zjienüioh iremi^ßdßne ^^üi^kw hexxmmn 
mll&vif weau wir 4em S]^r4cb^Qlwrw€;b ißK 
%m auch hi^r getreu bleibte w<>lle», der 
jange Mann iii 4fm Bi)40 I^Ttim m 

der Hand hat^ imd wforüia er l^dUmi , gia^i ^ 
über diiese f rag» iumkm .wÄr AUa idi#ta Idirzer 
aflytti , / -1- Ed . .iit ei« , hji^.ij^^qp , d»a die Romejf 
guttuö, gi|*$TOöimtt., auch 'wM^ Mt^lte -ifU 
]iM9db )jtfl^€ttt p). ! £iolcl»a idw^ iSalbM^ 
b«$fks«btni:>iii^bt.jiaaa io ai^ea ^^dwexk^ 
QClar. dat0»^eäli; .au£ eioe^i fiatureliisCuiii 
dtf eb^maUgw .SanimltiBg dea Gordii^als Ho]i44 
taltö. Aber^: aonk jkid. V$M€p^ioäkim i^onteefi-» 
im rnw laiifode|ufoifidbS«f)l^ von 
Vaiiii mIm^ »Aq^fi^ Badegerätbd> i auoh >daa 
h^ythi&n ödiar dea; guttuB m .C^. ^ bi einer 
gleicbtalls Griechi«eben VascrfmdteBöi io d« 

C8 i» dar UiikMtJiaBd; einer Sraucaiaperaoii, 
m ihrer reehtea ^niea Kor bnnd>daruotar eine» 
Jixänz trägt, uu.d über deren linkeAr S^Ki^tetf 

umerb^Ib eme» UmAm Peristyia >eiii andefM 
grösseres Gefais aiK eiMm Henkel an der Wand 
aofgehangt .üt^ pieaes loniaohia f&deny^dtibuJ» 

0 
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M Alm- Uebrige, VkM- wu die Handlung 
eines ToätenopSeiTtB nicht iF^kennen^ Ick - habe 
den ganzen oberen Theil dieser Scene iuc ein^ 

Vignette diei>er Abliaiidlung beitii^eu lassen, 

jedeoli>« weg "m nn^rm Zinreeke hittreidM>j| 
ifttvfy in Terjuiägtein Mamtab^ (^)^ > ! 

' In diesem Gemälde aehen wir die Salben-^ 
btichäe au einem Bande getragen. Es wurde 
bereits oben bemerkt (Sr Aumerk. 29), dass der- 
gleichen Gesöhirf« und naftnentlie^'/die hoof^ 
then m weissen üemen in<der 'fiAnd':der Per«- 
souen iiieiigen^ die sich ihrer bedieneii wollen* 
In der colorirfen Malerei unsere Jjecythus ist 
el' ein^j^ul|n»dÄ^ »Doppelbähd;^ tua'>den Vosdtif^ 
mm <detf iiJttiigliin^si' geschfau^p^ 
an;)die :bei(fiakch]schen Anficü^en g&wiöhi4iche 
Bandschnur iwe^tx^i^*^^») zu^ > denken 'Terai4a^ 
irf Hier aber^ wo dieses Boppelba^ «in 
den: 'engeakti'flaU^t'der fSalbenbüMiae gewonderi 
iali^ ,liegl" ^mt* Gd>ranch . Tt^kt Angen, lAniHdi 
dass der sich salbende Jüngling sie mitgebracJä 
hat, so wie er, was seine Entkleidung zeigt, 
ena dem > Bade gekouuMiH^t^tAber die Pnrpiuv 
&rbe dieser Solmiir dentiet» uns eohon im Vor-' 
aus eine Bakchische- Scene an, indem diese 
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Farbe dem DioBjsos und eeinem Gefolge eigen- 
üuimlicli, und ako auch ein Oiimynaohee Tlm/^ 
co&tüme übofhaupt war (^^)» • 

Dieses leitet uns sofort zu eiuem Blick auf 

den purpurfarbigen Krans, womit das Haupt 



m 
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in 
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desselben^ am Hinterkopfe aicbtbar^ bat gans 
die Ge^taltaug der fruclit des Epkeu {xo^jv^ßo^) 
und das war ja das bekannte Kennseicbeu 
Dionysischer Personen (4^). Beachten wir dA- 
bei . die kugelförmigen Trauben, dieses Ge- 
wächses , so. werden wir^ ssunud auf diesem 
Athenisch genannten SalLengefasSi an diejenige 
Art dabei denken, die Toni^weiBe solche 
Früchte trug, und den die Athener Achamei>* 
epheu nannten I besonders wenn wir erwägen, 
dass die Purpurfarbe, wie dies bei den Ver- 
stiemngen in Vasenmalereien 3f!ter Torkommt, in 
der beliebigen Wahl des Malers gestanden 0^). 
Dachten wir dagegen, der Maler habe sich 
streng an die Natur gehalten, so hätte er viel- 
leicht seinen Kranz von der Art des JSpheu 
copirt, welche röthliche Blätter hatte* Dem- 
znfolge würden wir ihn mit dem Dichter der 
Dionysiaka: den weinfarbigen ^ ä. i. dunkel- 
rÖthliciieu Epheu nennen können (^*)f — - In 
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einem -wie in dem auderu falle bleibt es eine 
Bakchisclie Bekrüiizuug. Ja auch in einem 
dritten Falle,* wenn es ein Kranz aus Rosen 
ist. UBfi Si» di^ letalere Annabme mdehte 
Tielleicht die purpurfarbige Schleife sprechesi 
die vom Kopie der gegenüberstehenden Tänze- 
rin über die linke Schulter herabhängt. »Das 
Haupt mit Rosen beblumet^ sagt der Beselirei«- 
ber alt^-Griechisoher Gemälde kommt cur 
Ariadne Dionysos« — ; so.dass' also in unserm 
Yaseubilde Jüngling und Jungfrau den Diony- 
sos und die Ariaduai oder, wie mau sie in der 
Sprache det Bakchusjünger uauttte, den Liber 
und die Libera als ein liebendes faar, dar* 
stellen -wurden» . ^ 

Den Jünglingy unbekleidet wie. er ist, stel* 
len wir uns, wie bemerkt, als aus dem Bade 
kommend, vor* Wir sehen ihn Salben auf- 
seine Uand giessen. Wfire er in einem Bade-* 
hause, und nicht im Freien, so würde er 
dieses Geschäft im Salbegemach {dkeLTiuj^iop, 
unctorium) verrichten (^^). Welch* einen wich« 
tigen Theil Ton dem ^nzen Kreise des Lebens 
der Alten das Baden und das Salben in An- 
spruch fiahm, wäre elieu so weitläuftig als über- 
Äüssig hier erörtern zu wollen. Um für die 
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liier dargestellte Haudltmg des Salbens gleicli 
den richtigeu Staudpaact zu gewi&nen, genügt 

liier die Bemerkung , dass Griechen mid Köm^ 
sich entweder uacli dem Bade oder vor den 
Leibesubuugen 211 salben pflegten, wo es denn 
ein -wesentlicher Theil der Gymnestik war, oder 
als Heilmittel nach ärztlicher Vorschrift C^^). 

Ob man aus der Armuth der Homerischen 
Sprache, wo Ton Salben die Rede ist, mit 
Sicherheit «ach auf die Snsserate Binfaehheit 
im Gebrauche der letzteren schüessen dürfe, 
lasse ich dahin gestellt seyn. Schon die älte- 
reu Gesetzgeber sahen sich wenigstens veran- 
lasst einschränkende Verordnungen iiber das 
Salbenwesen au machen (^^)m Das that beson«* 
ders in Athen Noth, denn die Athener wa- 
ren vor vielen andern Griechen Liebhaber von 
Salben, so dass eine Kotyle Salbe oft au sehr 
hohen Freisen verkauft; wurde; denn die Bür-* 
ger dieser Stadt begnügten sich nicht mehr 
mit einheimischen und wohlfeilen Salbestoifcu^ 
sondern Aegypten und das übrige Morgenland 
mussten ihn» die Specereien daiu liefern; 
welches den Komikern zu manchen Anspie- 
lungen Anlass gab. So sagt z. B. ein Dichter 
der mittleren Komödie {^^): »Aus vergoldeter 
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I 

Wüchse urAScht er sicli mit AegyptiscW Salb« 

Fii&s' uad iüimle.^K (Dal^ier au^cli, wie wir aus 
demselbeu Bicliter lerneu, die Athenisclien Sal- 
bengeföBse Y<Nrzug«weise li^hmt waren.) Die-* 
aer Aufwand miuate im folgenden Zeitalter, 
wo durch Alexandere f eldzüge und die Nieder- 
lassung so vieler Griechen unter den weich- 
lielien Morgenländern die Kenntniaa der Stoffe 
mit den Mitteln, aie zu kaufen, in gleichem 
. Maasse grösser ward, noch um ein Beträcht- 
liches sich steigern. Die reichen «und gegen 
das Eude des Freistaats immer üppiger gewor- 
denen Römiachen Groaaen Jiaben denn endlich 
den Salbenluxua . f aat bis zum Unglaublichen 
weit getrieben; und die Kosmetik, die sich mit 
der Kunde der SalbeustolFe, ihrer Mischungen 
und Ihrer Wirkungen abgab, war eine Wiasen- 
achaft geworden, der sich nun selber gelehrte 
Aerzte unterzogen, wie wir denn aus einer 
Noti^ über die kosmetischen Bücher des Leib- 
arztes der Kaiserin Plotina^ Trajaas Gemahlin, 
fünf xmd zwanzig solcher Specereien und Salben- 
stofle kennen lernen« Gleich im nächsten Zeitalter 
sagt daher, auf diese übertriebene Salbeuliebe 
besonders der Frauen anspielend, ein geist- 
reicher Schriftsteller: »Fast ganz Arabien lasst 
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sie äits ' ihren Hmkii herttndiifteiic ("). Ja 
die Veppigkeit der Römer in der Kaiserperiode 
gieng zuweilen so weit, dass sie das Badewasser 
'mit deu theuersten wolüriechenden Oelcsn und 



knnde wie die Sittenlelure de» Alten machte 
dalier einen strengen Unterschied zwischen dem 
Salben aus Llo^er Lust, oder zur Beförderung 
des körperlichen Wohlseyns; und wenn Aerzte 
wie Sittenlehrer die physischen und die mora- 
lischen Wirkungen des Salbens zu beobachten 
vielfache Gelegenheit hatten und besonders auch 
die erregenden Eigenschaften zur iNaclitzeit, so 
diurfien wir vns nicht wundem, wenn manche 
Lehrer der christlichen Kirche endlich den 
Gebrauch der Salben überhaupt verwerflich 
fanden (^^). 

Aber auch die ganz allgemeine Bedeutung 
den Ensens theilte sich metaphorisch dem 
Zeitworte mit, womit man die Handlung des 
Salbens eijjentlich bezeichnet hatte. Weil näm- 
lieh die Uebungsmeister der Athleten, oder die 
Gymnasten, wie man sie nannte, dafür zu sor- 
gen hatten, dass durch zweckmässiges Salben 
ihre Zöglinge gestärkt, geschmeidigt und über- 
haupt zu den Leibesübungen vorbereitet und 



Salben 
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rSstig gfmaoht inirden> so «rvreitorte sieh ganx 
natiirlich der Begri£F des Salbens im Spraelip* 
gebrauch auch au dem des Vorbereitens uud 
Yorübens im Allgemeinen^ des tüchtig«* und 
geschickt-^ Machens md somit aneh des Unteiw 
richtens tmd dte Einweihens, das Aatreibfliis 
und Ermunterns; zumal da Leibesübungen 
ein 'wesentlicher Theü der Griechischen Erzie« 
huDg überhaupt -waren, und die Pädotrihen 
sieht wohl auch der Salbtn bedienten , um die 
Körper der Knaben geschmeidiger und jkamp£«< 
rüstiger zu machen, und da die Krieger der Hel^ 
lenen endlich auch vor Beginn der Sohlachten 
sich manchmal zu salben pflegten. 84» wurde 
denn Salber i^äketjfTt^Q) der Erzieher und Lehrer 
überhaupt genannt, und selbst auf nioraliscke 
Personificationen, auf Sitten und Gesetze wurde 
diese Benennung ausgedehnt (^). 

In «nserm BUde sehen wir nun einen Jüng^ 
ling mit Salben und Vorbereitm beschäftigt« 
Er hatte sich zuvor im Bade gereinigt, und 
jetzt giebt er sich durch Salbeii die anfvegende 
Kraft, um rüstig dem festlichen Tanze sich an«, 
zuscliliessen, wozu ihn die gegenüberstehende 
Jungfrau einladet* Dea Dionysischea Kraaz hat 
er vorher schon um seine Stiitie gewunden. 
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Aber die Salbe, 'weiche er auf die geöffnete 

Hand gies^et, soU zum Tbeil dae darunter iie^ 
geiide GeAvaud auiuehmen ; uad yrie dort Iva- 
lypao Am UlyMes, nachdem er gebadet hatte, 
mit wohlriechendea Gewändern bekleidete , so 
denkt ancl^^ieser Jüngling dich nach dem 
Bade mit einem duftenden Kleide zu umgebeu« 
Bieee Hontferieche Stelle (^^), so y^it viele aa^ 
derö der Homeriecheii nnd anderea Gedichte, 
beurkundet hinlänglich das hohe Alter der 
»Sitte, Kleidungsstücke u. dergl. mit Wohlge- 
rochen und selbst mit Salben m benetzen. 
Wenn "wir hier das Salbenbnchschen (lecy^ 
thinm oder guttus) über dem unten liegenden 
Gewände ausgiesseu sekeii, erinuern wir uns 
anch der Worte eines Römischen Dichters (^^):. 
»Jam lavat — — ^ — — — — 
— — et pleno companit lintea gutto^v: 
Es kommen auch mit Oel geträßkie Kleider 
Tor; dergleichen auch die Athleten anzogen 
und welche sie Tor dem Beginn des Kampfes 
id>legten (^^). £twas Anderes sind die in der 
Kosmetik des Arztes Kriton erwähnten aroma- 
tischen Salbungen Aer Kleider; und wie weit 
im Terfolg manchmal dieser Luxus getrieben^ 
worden, lassen uns die Worte eines Kirchen 

3* 
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vatera vermutheu, -weuu er tou ge'vmgen Fraueu 
sa£t: »Welche sowohl ihre Kleider als auch 
die Bjettdeeken^ ja selbst die Wohnungen mit 
Specereien durchräuchern und mit Salben iiberr 
giesseuo: (^*), 

Nach Heraclides Fouticus tr|^[i die alten 
Athener purpurne Qberkleider und buntfisffbige 
Unterkleider Ein solche» buntes Gewand 
sehen vrir^in unserm Bilde vor dem Jünglinge 
liegen* Bei dieser Scene habeu wir aber viel- 
mehr an das buntfarbige Kleid zu denken 
welches eine eigenthümliche Tracht des Dionys 
* SOS, als des Herrn der bunten vegetabilischen 
Natur und der vielfarbigen Fluren, und somit 
audb. das Gewand des ganzen Dionysisdien Ge«* 
folges war. Es ist das getüpfelte oder audh 
buntdurchwirkte oder mit Figuren von Blumen 
und Thieren gemalte {Katdauxtop i^djiop) Ober- 
kleid der ^akchanten (^0. 

Dieses Festkleid, woniber der junge Mann 
Salbentropfen ausgießt, ruhet vor ihm auf einem 
Stuhle. Das Näclibte schiene wohl, dass man 
an eine sella balnearis dachte, dergleichen in 
den Bädern der Alten, besonders in den öffent- 
lichen, so viele standen (^^). — Oder, wäre 
hier die Zusammenkunft eiaes Bräutigams mit 

■ 

■ 

Digitized by Google 



— 37 — 

meiner Braut daiges teilte wie ein Alterthums- 
kenner die Scene auf nnserm Salbgefösse zu 
deuten geneigt war, so vräre der natürlicliste 
Gedanke an einen Brautsessel (xX/W^) (^^^^ ^^j. 
auf einen Wagen gestellt der Neuveimälilten 
zum Sitze diente, wenn sie nun in das Ebras 
ihres Mannes fuhr. — Es ist y ielmehr ein zu« 
sammenlegbarer Riem- oder f eldsessel {p^aöia^ 
SiifQQgj oderblos oxladiag^ sella pKcatilis). Der 
oben erwähnte • Heraclides berichtet uns näm- 
lich (^), unter andern Zügen Ton der Be- 
quemlichkeitsliebe und von dem Wohlleben 
der Athener älterer Zeit, wie sie gewohnt 
gewesen, dergleichen Sessel Ton Sklaven sich 
nachtragen zu lassen, damit sie nicht genöthigt 
waren zu sitzen wie es 'eben der Zufall wollte. 
Es war dies in der Tiiat ein reckt altvateri- 
scher Stuhl dieser Städter, wie der Umstand 
beweiset, dass man im Tempel der Stadtgöttin 
auf der Athenerburg unter den alten Weihge- 
schenken einen solchen Sessel angeblich von 
der Ilaud des Dädalos vorzeigte. Solche nie- 
drige Feldstuhle, wie sie ausdrucklich be- 
schrieben werden, waren es, welche bei der 
Feier» der Thesmophorien und bei der Proces- 
sion aiu tebte der Panatlieuaeu diejenigen Jung-* 
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fraueo trugen ^ die auf die ki>rbti^geriuBen 
folgten, und daher Sesseltragerinneu {dupQO^oQoi) 
genannt wurden (^^), Und wirklicli sehen wir 
in den FriesenbUdem des Panathenaiechen Fest* 
aufzugs unter den Basreliefs vom Parthenon ge- 
: rade auf solchen niedrigen Feldstuhlen, wie der 
io unserm Yasenbilde sich dem Auge darstellt, 
einige Männer sitsen« ~ Auf einen hohen fe- 
sten Armsessel, worunter ein Schemel gestellt - 
wurde, legt eine Lydische Königin heim Schla<« 
fengeheh ütre Kleider nieder (^^). Das war die , 
Sitte in den Fallasten. Damit wir an eine im 
Freien vorgehende Handlung dmiken sollen, hat 
sich der Maler dieses Yasenbildes eines jener 
kleinen, der Knnst notkwen(lI<;en, Mittel be- 
dient. Er hat den ans* dem Bade gekommenen 
und das Gewand mit Salben begiessenden Jüng- 
ling letzteres a.uf einem niedrigen f^eldstuhl 
xusammenXegen lassen^ deren sich die Athener 
auch bei festlichen Gelegenheiten zu bedienen 
pflegten. 

Zu einer Festfeier bereitet sich der Jüng- 
Kng vor. Er wird sofort sein Dionysisches 
Feierkleid umwerfen, und sich dem Tanze an- 
schliessen, wozu ihn die schon im Tanzschritte 

sich bewegende Jungfrau mit ausgestrecktem 
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Anne einladet. Sie liat über ihr Oberkleid 

ein geflecktes Rehfell {veßp/^) umgehängt. Die^ 
ler Veberwnrf ist yerschiedeneii Gottheiten und 
ihren Dienerinnen «igen« So hüt z. B, mf 
einem Agrigentinischen (^7) Tliongeiäaae Diana 
nicht nur ein geflecktes Hirschkalb neben sich, 
sondern anek ein geflecktes Rehfell ober die 
Scbnltern geworfen. Auch die Statue einer 
AnuuBone ist, ausser dem langen Kriegermantel 
und der männlichen Tunica, mit einem schräg«*> 
ubergelegten Rehfelle bekleidet. — In der Um« 
gebung aber, worin wir auf unserm Bilde die 
Tänzerin erblicken, neben dem Jüngling, der 
mit einem Ivranze von Kosen oder Ton Epheu sein 
Haar geschmückt bat, und so eben im Begriff 
ist das bunte Dionysische Gewand anzulegen^ 
hier nuiss das KehieU als «das heilige Bakchi- 
sehe Kleid i)etrachtet werden. Diese Nebris ist 
ja auch bei weitem am häufigsten das Attribut 
des Bakchus, der Satyrn und aller Dionysischen 
Genossen ron beiden Geschlechtem (^^)« 

Aul eine Dionysische Feier, welche rau- 
sehende Musik liebte, lassen uns auoh die 
Stäbe schliessen, deren . zwei die Jungfrau in 
jeder Hand trägt. £s sind Klappern oder Ca« 
staguetten ii^^i(*ßaka)^ um klappernde oder klir- 
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reude Töne hervorzubriDgen, womit die älle* 
reu Griechen ihre Tänze begleiteten, und die 
selbst noch unter den. heutigen Bewohnern 
Griechenlands im Gebrauche sind. Aehnücke 
Klappern sieht man ölt er auf Griechischen Ya* . 
senLildem iu den Häuden von Frauen, Leson- 
ders Yon Tanzerinnen (^^). Sie warm von veiw 
schiedenem Sto£Fe gemacht, von Holz, Muscheln 
und andern Schaalthieren, Ton EUenbein und 
dergleichen (^ö). Die iu den Händen der Tänze- 
rin in forliegender Malerei möchten am ersten 
für elfenbeinerne zu halten seyn. Auf jeden 
fall bemerken wir das ganz verschiedene An- 
selm derselben , indem die Klajjpern . in der. . 
einen Hand yon heller, die in der .andern aber 
von schwarzer Farbe sind. 

£ndlich nimmt unter den £inzelnheiten un- . 
seres Gefässes noch das äusserst zierliche Blät- 
terwerk unsere Aufmerksamkeit in Anspruch, 
• welches yon oben nach, unten die beiden See-- 
nen einfasst, und von einander sondert« Dieses 
Zierpilanzeugeliänge , — wir wollen es vorläufig 
blos so benennen — ist Cast ganz gleich der 
Fflanzenverzierung, die Miliin in seinen Fein«> 
tures de Yases antic£ues im 2ten Bande, pl. 2 
(pl. 1 durch einen Druckfehler bezeichnet) 
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nach einem alt-«Oriechuoheii Thongefitee in 
der Sammlang der Kamhn Josephine hat ab» . 
bilden lassen. Er und andere Archäologen ord-^ 
netcn damals dieses vegeiaLiliöcKe Ornament zu 
den . phantastischen Nachahmungen der Farren^ . 
kräuter (s. Mülin im angeführten Werke YoL L 
pag« 3 sq.). Besonders glaubte man darin dae 
sogenannte Faneukrautmänultiin (polypodium 
mas Linnaei, oder die filix non ramoaa dentata 
Bauhini) nachgeahmt zu sehen. Demnach wfire 
diese Verzierung der Thongefässe von jenen bron- 
zenen oder bilL erneu Scliaalen und Tellern ent- 
lehnt, -welche die -Römer paterae filicatae oder 
felicatae nannten Q^). — Neuerlich hat man 
dagegen dieses und ähnliche filanzenornamente 
in der Architektur wie in der Vasenmalerei als 
Amarant b.eaeichnen wollen; wahrend andere 
Archäologen und Techniker, Tielleicht mit 
mehrer em Grund, eben darin nichts Anderes 
als eine mehr oder minder freie Nachbildung, 
der Lotuspflanze anerkennen; und wirklich sind 
die Blätter des Aegyptischen Lotus auf der co-. 
lorirten ersten Tafel in K. Sprengeis Geschichte 
der Botanik den Blättern auf unserem Gefässe 
sehr ähnlich. — Eine thyrsusartige Pflanzeup* 
einfasaung wurde sich freilich zu einer BakduU* . 
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ßchen Seme, yne die in nnserm Vasenbildchen 
ist> ganz natSrlicli eignen — aber eine Ton jener 
«A^gypt^B^^^ Wasserpflanze y die in der religiö- 
sen AnsckauaBg des Alterthums das trostreiclie 
Zeichen des aus dem Tode neuauiblüheuden 
Lebens war, gewiss nicht weniger; wir mögen 
Mn Aea Dionysos ds den Ekrm der fieachten 
üruchtbaren Natur oder als den peisonificirten 
Kreislauf des Lebens und des Todes (wie an- 
derwärts von mir erwiesen worden) in Be-« 
traclit sieben« 

Dieses fuhrt uns nun unmittelbar von den 
besprochenen Einzelnheiten dieses Thonge£ässes 
zu den ü^ocIi nöthigen Bemerkungen über das 
Game; und wenn schoft Tta dem Besondereny 
was wir überblickten^ sich Einiges als eigen^ 
thümlich Athenisch erwiess, so wird sich auch 
das Ganze der hier dargesteUten Handlung als 
etwas Athenisches ergeben« 

iDer Flatz KerameikoS) berichtet Pansanias 
in der Beschreibung von Athen , hat meinen 
Namen von dem Heros KeramoS| den man 
auch einen Sohn des Dionysos und d^ Ariadne ' 
nennet. c Dieses, so wie die andere Sage bei 
demselben Aeisebeschreiber, dass man bei Wie« 
derh^rstellung eines alten Tempela su Argos 
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dea thönefnan Sarg der Ariadna gefttuden^ ist 
nur der jnylliiflche Ausdruck der altlierkömm- 
lichea Beziehungen, welche z^^i^chen dem 
Thongeschirr und dein Oionysischeii €alteu im 
alten Griecheolande Statt üandan. Einer yaa 
deu Keramiken oder den alten Töpferquartieren 
von Athen, der ausser der Stadt gelegene, war 
die gewöhnliche Begräbniseatätte der Ath^tfu 



Der Gottheit des Weines, der am der Erde 

entquollen durch das Feuer der Sonne gesiei-» 



irdene Gefasse, die durch die Hitse des Feuers 
gebrannt werden; und in der Sprache wiesi 
man nach, wie Erde und Thon, Most und 
Wein durch ein und dasselbe Wort bezeichnet 
werden. Gebrannte Thongefösse worden Amt 
Todten in ihre. Ruhestätte unter die Erde mit- 
gegeben und der Schönheitssinn, wie die reli- 
giöse Sitte, sorgte dafür, dass solche liccythi 
mit Malereien, deren Gegenstiinde am hänfig«« 
sten Dionysische Scenen waren, aoBgeschmückt 
wurden (7^). 

Hiermit hängt nim eine Nachricht heitfi 
Pausanias unmittelbar zusammen, die uns TO0 
der Einführung eines der vielen BakchiBchea 
Culte in Attika in Kenntniss setzt: :»Auf das 




tigt wird, widmeleu die Griechen vorzugsweise 
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Heiligthnm des» Dionysos folgt ein GebSnde, 
thönerne BUdsaideii^ enthaltend, die des Königs 
der Atkenäer Amphiktyon, vrie er unter an- 
dern Göttern auch den Diouysos gastlich Le- 
inrtket. Hier stehet auch Fegasos aus Elenthe- 
rae, irelcher den Athenern diesen Gott gebracht 
hat 9 und zwar unter Beistand des Delphischen 
welche» an die vormalige Einwände- 
rang des Gottes 2ur Zeit des Ikarios mnnert 
hatte c (72)« — Uns geht hier jener unter Am- 
phiktyon nach Attika verpflanzte Z-weig des 
Bakchusdienstes an, ^vfie sich aus folgenden 
orten in der Chronik des Eusebius sogleich 
ergeben irird: »Zur Zeit des Sohnes Deuka- 
lions Amphiktyon, sagen einige, sey Dionysos 
nach Attika gekommen, von Semach os gastlich 
aufgenommen worden, und habe dessen Toch- 
ter mit einem Rehfelle (v^ß^i^a) beschenkt c 
Der . grosse Brklarer des Eusebius hat schon 
richtig bemerkt, dass man imter diesem Be- 
schenken mit der Nehris ein Eiuweiheu in die 
Dionysische Geheimlehre und GebrSnche zu Ter-- 
stehen habe; welches auch, aus dem Zeugnisse 
eines andern Schriftstellers, sich folgern lässt, 
welcher berichtet; :i)Semacliidae ist ein Attischer 
Demos (Canton) vom Semachos, von welchem und 
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wurde. — Yaa iimeu die Priefttennnen dessol^i«» 
hen (Gottes)« Weuu Liernach die Eiukiei- 
dung mit dem Rehfelle eine Einweilttiig ynap^ 
so mu86te dieaea Tliie^fell seine' Bedratmig nnd 
Bezielmng liaben. Die Alten zählen mehrere 
auf : die natürliche Beschaffenheit und Farbe 
giebt ein Grammaliker an^ und bedient sich 
dabei desselben -Beiworts^ iromit wir oben das 
Gewand des Jüngiings bezeichnen hörten^ ge*- 
lüpielt^ mit weissen Flecken durchzogen {^^), 
und dasBelbe ' Fradicat ' wiederbolei^ . die Giie- 
clu^Mrhen Erklärer, wo sie von der- Bakohische» 
JVebns. reden. Die. üealbeziehung zwischeok 
diesem Rehfelle und dem getüpfelten Kleide 
auf dem Sessel ro't'Amn steh salbendaii JSng-^ 
ling liegt also vor- Amgen. In dfar «bmtgefleok^ 
ten ^ebris -fanden die Alten .bald, eine* Anspi&«r 
lung. auf den Farbenwechsel der W^atraube^ 
oder -auf das phantastische :undnibuiKte> Dieh<^ 
ten und Trachten, der vom Weine Beranschten, 
(wie denn das Tragen des Eehüells inuner mit 
dem Bakchischen Waliusiune zusammengestellt 
wird) . oder . auf die Herrlichkeit : des r mit ' Stei^ < 
nen besäeten Himmels ('^). — Uns genügt es 
zu bemerken, dass Dionysos selbst dieses rllek%. 



Digitilad by Google 



— 46 — 

Mi angelegt hatte, als er in Tlieben aeine Ge- 
bräuche einsetzte } und dasß es dadurcK da^ 
lieiliga Kleid der Bakdumten und Bakdiantin^ 
MD gewwdea p^). 

Daaa aber auch noch apäteriiin diese Beklei-* 
duDg ein wesentlidies Stuck der mysteriösen 
firdMoelie -war, davon giebt naa eine Sdhild»- 
rang , die Demoathenea tsb da» fralieren Leben 
acinea Gegnars Aeschioea ratwirft, einen zu an- 
sdiaulichen Beweis, als dass ich sie hier über- 
gehen könnte, tfunial da dmn zwei Ansdracke 
vorkommen, die durch nneei Vasenbildchea 
e^rdentlich Terainnlicht werden^ iDa du aber 
mannbar geworden, sagt der Redner^ haat du 
deiner Mntfter, wenn sie (Personen) einwechele^ 
die Bücher gelesen nnd die iibrigen Znrnstoa* 
gm machen helfen,. Nachta die £inzuweihendA 
mit dem Eehfaile bekleidend, das Getiäuke 
fl^pende^, nnd aie reinigend« (^^). * Hiev sind 
dsa die beiden Handlnagesi genamt) die anf 
der Oberttäche nnsrer Lecythna abgemalt zu 
sehen sind* Der junge Mann hat so eben die 
Steinigung {xa^a^fidg) empfangen, nnd die Jnng«* 
freu ist im Anfiemge dea NeiNriamoa {y^e^cfjtdo^ 
d. h. sie hat angeiangen mit dem üehieli den 
liakchischeii Kreistanz oder den Rimielreihea 
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zQ tansen. Da» lelslero üellM uns die Worte 

dee Büripides lebendig Tor Angen: 

iNocli drehest du dich mit dem rasenden 

Thyrsosträger . 
mit Rebfellen behängen im Kreise 

hemme 

Dass dieser sogenannte i^i^ebrismos eine wesenl» 
liehe Haadluug bei den mysteriösen Gebräuchen 
war^ haben ivir auch deswegen Onmd m ret^ 
muthen, weil die Pythegoreerin Arignote in 
ihrem Buche über die Weihen (^) dessdben 
eigens Erwähnung gethan^ und weil diese £in-^ 
kleidning in Rehfeüe auch bei der Feier de^ 
Elenrfnien gebränchlich war« 

Irre ich nun nicht, so sind wir jetzt voll«- 
kommen in den Stand gesetzt angeben zu kön- 
nen, was die beiden Scenen nnsrer klekien 
Vasenmalerei darstellen: Der Jüngling, nach- 
dem er im Ilissus oder in einem andern flüss- 
chen die Wasserreinigung empfangen, und mit 
Bakchischem Kranze umwunden worden, salbet 
so eben sein buntes Dionysisches Gewand, und 
wird, sobald er es angelegt, sich^dem fiakchi- 
sehen Kreistanze anschliessen, wozu ilrn die 
Jungfrau mit den in ausgestreckter Hand ge^Jßf^ 
schwungenen Klappern auffordert. Er mit dcfljT 

I 
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Ankdusclißi» Krans waä KMd stellt dm Liber 
dar^ und sie mit Nebdd bekleidet , die 
Libera. Es ist ein Tanz im Freien, wie sie 
an den ländliohen Dionysien in Attika anfge* 
£iUirt Drarden« Gefasse^ irie dieses, das auf 
seiner Qberüäcliüe diese Handinngen im Bilde 
zeigt, wnrden bei der Yermählungsweihe (r«* 
los) ds 6esc]|0nke Afa YefmKlilten gegeben, 
und bei ibrer Bestattong in das Grab gesteUt. 
Der Weclisel von Leben nnd Tod war, wie 
im ganzen Dionysischen Gult durch versohie«- 
deilfl Sinnbilder, sa hier durch die belle und die 
sdiwarze Farbe des Instraments angedeutet, wo« 
mit die Tänzerin den eingeweiheten Jüngling zum 
laniten festliphen Reigen einladet« Die beiden - 
Sotnen laasm sieb mit swei Worten beceidi-« 
nau Es ist ein KaihannQ» uoA ein Nebriamoa 
aus den ländlichen Dionyaien der Mhener dar- 
gestellt. 
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ANMERKUNGEN. 



(1) Herr Marchese Haui äussert sich iu seiuer Ab- 
handlnng: dei Vasi Greei commoneiiieiiie chiamaii Btnisclii 
— in Palermo 1823 paff. 29 darfllier so: j,^on di meno 
iüUe qaeaie sorie d*immagiai , che ci presentan i vasi in 
ima copia che pomalmenie lien accrescinia.» hanno nn 
^rande Taniagipo sopra le siaiae ed i bassi riltevi , facendoci 
conoscere im* infinite di attribaii^ di deitagli e di accessori» 
che rBramenie occorrono in qiiesii« e perci^ posiono conai- 

derarsi coine un proniuario, onde 1 arteiice nein mono, che 
ranii^uario hanno i'opportoniiä di cogliere gli antichi co- 
sinmi. Ma aopra iotti g\i aliri aonunamenie pref^Foli sono 
ed isiruitivi qnei vasi, che rappresentano so^g^eüi di Mitolo« 
1^ e de* ienpi eroici eic.^ und Herr Eduard Gerhard in 
dem Rapporte iniorno i TÖsi Volcenii im Sien Bande der 
Annali dell' Instituto di Corrispondenza Archeolo|^ica. Koma 
1831* imtor den fixcerpta aenientiamm eic nr. 11 pa^«' 113 s 
^ons ecce ilaii ernditionis mnltiplicist quo vel grammatico- 
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ram horinli irri^eutar, arti«» «ntiqniiatU, fautoriae cognhio 

mirifice promovetiir ] Picturae liciilis ^^iianta faerit apuil 
Graecos praestaiiiia ex Vokentibns maxime moDUmentb In- 
telli^iiar; deornm heromnqae imagines, fabalae, res sacrae, 
iisdem operibiui qvLAm maxime illaäireatar ; Graerorum festa 
publica, exercitia ia?eiiiiiii^ riiiu oaptiaram vel ex solis 
Volcentibus vasis expouaiitur etc.** Es beschäftig sich näm- 
lich dieser i^an'ke Bericht mit den im Gebiete des alten 
Volci oder Volci ausf^^rabenen gemalten Crriechischeii 6e- 
fäsaeu. im Besitze des Triuzcu von Canino (Lucieu Bona- 
parte). — Wenn ich hier nnd im Verfolff immer den Ans- 
iltitck Gejüsse brauche, so kann ich mich desfalls anf den 
Vor^^ang der Ueraas|;eber yon Winckelmanns M erken und 
des Herrn Botiiger bernfen, der im Artistischen Notisen* 
blatte, Dresden 1823» ^i^>. 20, meines Bedüakens richtig 
unterscheidet, wenn er sa|;t: »Wir möchten Vagen die in 
Marmor, GtfäMie^ die in Terra Cotta ^bildeten nennen.* 
])a derselbe Archäoiog sich ebendort gegen die von Quatre- 
m^re de Otnincy vor|^eschlagene Beseichnan; keramographi- 
sche ^'aspii und Keramographik für Malerei anf gebrannten 
Thougefifcsseu erklärt, und dafür Ostrakographik und ostra- 
kographische OeflElsse mÜ der Bemerkon; erkhurt, dass Ke- 
' ramo^raphik vielmehr Ziegelmalerei heissen würde, so stimme 
ich ihm zwar auch hierin der Hauptsache nach bei» glaube 
aber doch bemerken sn mfissen, dass meines Bedänkens 
Hr. Yermiglioli in den Lczioui elementar i di Archeoiugia X. 
p. 122 sich cpenaner ansdrdckt^ wenn er keramo^phisch 
und Iveramographik «u allgemeine, an weitschiehiige Be» 
seichnungen nennt. In der That heissen auch die gebrann- 
ten Thonirefiisse xi^äf^ea. Pollox X. 190: i^san Se xoi 
dyye/a oOTQcixipa %ä -^^qa^ia i] y/fiva eiTtetv. Beim 
Herodian IH. 9- 10 sind OKBüij xe^dfAOV TVmuiijiASpa, 
▼asa fietilia, gebrannte irdene Gefitose; da^^egen beim Ln- 
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cian y«ra Hu«. IL 33- p. 129 AmML Ui die vvhf xepd" 

fj^üv ntfiüirj^Evr^ porta lateritia, ein backsteiiierues Tiior. 
Ja einer andern Stelle def Herodian VII. JL2* 11: dvaitf)- 

avTOvg xai hVojv idokatg ruiv te dXkoiv 6oi(}ül/.u3v^ 
iXvfAcUvovTO «nrde dae dkkiov als ühmäAuig Ton eini^^en 
Heraaifebent weg-^^^elaMen. Bf folleD aber die oöTpaxa 
dadurch von dem voriier^elieuden xi^UfAOgf wo2u sie ge- 
neriech feliftren, genauer unierecliieden werden. Nech ge- 
Dauer uuterschied mau t>o : yiji)/u, Gef&ase aiu Erde, ir- 
denee Geicliinr, TC^kipUy Gefäaie ane nn^branntem Xiion, 
OOT^dxiPHtf Gefitaee ane gebranntem Thon, nnd to aneh 
bei den Bildsäulen. (S. Siebeiis ad Fauäau. I. 2. 4« p- 11») 
Aber beitinnni werden die dem Bakchns geweihten GefilMe 
y.eodfbtsa ex yijg u}7tTi]fxevr}^ genannt (Porphyr, de Antro 
Kjmphar. JUIL p. 14 ed. Goenfl). Die sogenannten Ado- 
nifgirten wnrden von den Frauen auch in oOT^dvMg ge- 
pflanzt (Platarch. de S. V. p. jOÜ, C. Ilcsycli. 1. p. 10 J 
Alb.)} welches Wort man dem Scholiaiten des Theokrit XV. 
* 112 bat suweieen wollen !(•• Bast Lettre Critic[uc p. 157)) 
allein wer Philostrati Vit. Apollonii VII. 32. p. 3U Olear. 
▼ergleicht 9 wird jenes Scholien ungelndert lassen. I>a 
aber ye^afio^ auch Ziegel heisst, und da die Alten aneh 
gemalte Ziegelsteine hatten, so bleibt OOT^axoy^a^lXif 
und ü»irakogr0phi9eh0 Gef&BBe fftr jene gebrannten Thon^ 
gefässe der Alten ganz uustreitig die sicherste Bezeichnung.— 
I>as§ diese Gellste grösstentheils durch ihre Ji^ormen, so wie 
die Malereien auf den Grieehiichen anmal durch Oorrekt- 
heit der Zeichnung , durch Schönheit und Geschmack in der 
Composition aneh unsem heutigen K.nnstlem als treffliche 
Studien dienen können, darflber haben die Herrn Vermi* 
gUoli a. a. O. L p. 139 und Böttiger in dem erwähnten 
Aufratie sehr lehrreiche Winke gegeben. 

4* 
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( >) Dan es nicht bu viel ^eM|^ vd^ wenn es ▼on die- 
sem Manne, mit dem ich seit vielen Jahren in yerbiii(l(iii|r 
sa stehen die £|ire habe, in mner Beschreibung der Merk- 
wflrdigkeiien Venedigs pa^f. 189 heissis «Prdi dn poni da 
trajet de Murauo habite Mr. David Weber , negociaut re- 
nommd, homme ^vwnt^ counaissenr et amatenr des beanx 
arts.^ etc. , davon kann sich der Deutiche Ueser ans dein 
Bericht eines Deatschen Archäologen » aus des Herrn Frie" 
drieh Thierieh Reisen in Italien L S. 269 C «bersen^n. — 
Sine Beschreibung einiger autiken Basreliefs der Weberi- 
schen Sanunlong hat Herr Wüh» Friedr. Binck geliefert 
im Kunstblatt von Herrn Schorn 1828 Kro. 44 f. 

(3) Hamilton*», der Heransgeber von Joh. Winckel- 
manne Werken der neuen Dresdner Ausgabe« der Herrn 
Grivand, Chapial, Vanquelin, Scherer, Milling^en, Bottiger, 
Aossi, Jorio, Vermiglioli, Inghirami, Haus (vergl. die An- 
seige des Hm. Wilh. Friedr. Rinck in den Heidelbb. Jahr- 
büchern tler Literatur lö25. Nro. 15), Hausmann (vergl. 
meinen Bericht über dessen gehaltreiche SchriÜ: de con* 

f actione momm anti^nornm fictilinm, Gottingae 1823» in * , 
den Heidelbb. Jahrbiichern der Literatar 1824* Nro. 23) 
und so vieler Andern« 

(4) Si den Bapporto intomo i vasi Volcenti im Sien 
Tomo der Aimali delF Instituto di Corrispoudenza archeo- 
logica Ton Herrn £. Gerhard, Born 1831« p|ig. 104 sq. und 
pag. III «q, 

(5) Man vergleiche die freilich nioht ganz wohl erhal- 
tene Stelle des- Dicaeafchns in den Bruchstfieken aus der 
Vita Graeciae in meinen IVIeletemm. III. pag. 181 s^. ed* 
M. Marx, und verbinde' damit Paciandi ülonumenta Pelo- 
ponnesia H. pag. 40 sqq., dessen yerbessernngsvorschlAge 
dem Herrn Blarx entgangen sind. Aber iur das Daseju 
von Tdpfer* und Vasenmalergilden in Athen sprechen schon 
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iUare 2eiiKiiiiie, B. dm AriitopktiiM BMlefiac. v«. 535 

und 987 : 

*Os roi^ yen^olai ^my^acpst rag Kijxv&ovg, 
Hierher gehören femer die Stellen bei Meorsios im Cera- 
niiciis gemiiiiis cap« 25» die Bemerkimgeii von Herrn Wel- 
eker im Prometiieiis S. 121 « ?on Hrn. K. O. Malier in den 
Wiener Jahrbb. der Lit. 1827. XXXVJII. S. 271 t, die 
Einleitung von D'Agincenri sa dem Recueil de Fragmene 
de Sculptnre antiqne en terre cuite, Paris 1814, und was 
Herr Pauofka in «einen Recherches «ur le« nonu def vase« 
pag. 34 an« Yeranlanung der Aristophanischen Stellen g»- 
eagi bat, und ganz neuerlich Herr Gerliard in dem ange- 
führten Aapperto Vokente in den Annali d« Corrisp« Ar- 
cheoL HL pag. 212- 

(6) S. B. Gerbard iu dem Rapporte Vokente der Au** 
Bali d. C« AreheoL IU. pag. 75 und pag. 180* 

(7) Gerhard im Rapporte Velcenfe pag-. l89 doI 791* 
(S) Und 80 hat e& auch wirldich Herr K. O. Müller in 

der Abhandlong : • De origine pictomm Vaeomm« qaae per 
bos annos in Jiitiuriae agris, quos oliin Volcientes tenuere, 
effoflsa ennt, genommen» von iox^i Attischer Aspiration 
(s. Gotting, gelehrto Anzeigen 1831 1329 vergl. Herrn 
Gerhards üapporto Volcente pag. 75 and pag, 180)* Nach 
der andern Schreibart mflssto das ^ dieses Namens als 
Voeal genommen werden» nnd so kommt der Charakter 
JjT wirklich auf alten Vasen vor, so dass Ifio^vkog für 
Aioxvko^ geschrieben wAre. AUein nicht bios die Attiker, 
sondern auch die lonier schrieben Alox^^\og^ z. B. Hero- 
dot. II. 156. Dagegen liebten die Attiker die Aspirationen» 
nnd hiessen deswegen SaövvrcU (Pierson, ad Meer. p. 179)« 
Demgemäss küuote man das Iläuvo^ auf anserm Gefäfise 
ffir eine Ionisch «Attische Aspiration statt 'Ikiva^ als Demi« 
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niiiivfemi nebmen von ^Ikog, nach der Abieituiigsregel, wenn 
das I in solchen WOriern lan^ ist, wie' 0AttfOQ rtm ijp/ko^f • 
jenes auch als Eigenname beim Theocrit II. 115 
Btjnnol. M. p. 719 Lips* und Arcadiat de Aoeenit. p. 65)« 
Im Namen jenes Stifters ▼«» Troia variiren die Handsehrif- > 
ten Ikog^ 'Ikkog (Uejne ad Apollodor. p. 327 ed. alter.). 
Von diesem Worte, ab bekanntem Namen einei Heros, bil- 
den sie Ii freiiu li tlic Adjectivformen "IXio^y Ikia, *IklOV 
(Stepb. Byx. p. 416 Berke).), und wenn wir beim Tbeo- 
pbilns ad Antoljcnm III. p. 139 (in der Bibliott. Patr. II) 
lesen: — xaza öi rivag dito Awov (vielmebr Aivuv) 
6g xal "Iktog manh^di], so ist nicht abzusehen, wamm 
in Fabricii Biblioth. Gr. I. p. it2 Harles, daraus mkivqg 
geändert werden soll. Näher läge etwa noch *Ikfvog, We- 
nigstens kommt in einer gracisirten Stelle des Sanehnnia* 
thon beim Eusebius P. E. I. 10. p. 38 Colon. Iko^ als 
Name de^ Kronos For, und in einer gleichialls gräclsirten 
Kosmogohie bei Damascins He Principiis cap. 125* pag. 384 
ed. Kopp, wird einer der Götter 'Jkkiifog genannt. Oder 
ist der Name eine abgeleitete Form von einem Nmiien ap- 
pellatinmi, so kann man als Grundform annehmen ikog, 
welches die Grammatiker durch .(;r(>£i^A.o^, GtQaßog, Ste- 
öTQetfmivog etkUuen^ und wofou ikkog gebrftucblicker ist 
(Hesyd^h. II. 44. ver^l. yikoQ I. p. 831 , wo man nicht 
yikkog SU ändern braucht, denn Arcadins de Accentibus 
pag. 52 ed. Barker. hat die einfache Form. Gelegenilich 
bemerke ich^ dass in demselben Arkadios p. G(>« 17 eine 
kleine Iiflcke ausanfOllen ist: xct^xllfOg, ^X9V^ xara TO 
Tt^OTtB^tfmäo^ai 6 fjim^og ßdt^t^g. Man lese: xa(»« 
y.aog' yvpipog ixQrjv x. r. X. Arkadios willnämUcb das 
Wort yv^iifog nicht als ein Proparosytonon, sondern als 
Propertspomenon geschrieben wissen. Man s. nnr Fischer ad 
Weiler. II. p. 29* — }• Absdaun hätten wir in dem Namen 
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*fki»og eimtm Siraho ^ fftrabos oder strabomu, oder einea 
SeküUr^ Back der Art tw FaanliefltuuMn« wie m nm 

körperlichen Kigeuheiten bei Griechen und Römern ge- 
wöhnlich warea. Oder wellte man lieber mm. dee juulera 
Aog deakcB, welehee Sehleu, I«ehm d^ hedesiei 
(Hesjch. in tKo^y ikvg TL. 45)) so Miirde man in diesem 
"^Ikipog (wie vea ifi^ko^ die Alljeclivfom: K^XtPoq) die 
Beseichnnn^ eine« Maanee haben, der eich nai BearbeHmg* 
des Iiehm» beschäftigt ; — eine Benennonpweise nach dem 
Handwerk, die bei den aUen Griechen' nicht nngewfthnlich 
war, f»ie die >anien ^o/^ctÄo^, ^fU/JZ a. beweisen* — 
Jeiel sehe ieh, dase anch Herr fiAonl^&ocheHe in «einer 
Ijettre k M. Schorn, Paris 183?» p« 4> nr. 2 das Hioxv- 
Xug anf jenem Ge fasse in der Sammlung von Canino für 
A€$eh^U9 ninunl; welches nuch doch nicht bestinunen kann, 
die ron Herrn IL O« MflUer rerfeiragene nnd fon mir 
theidigte L«eseireise an Terlassen. 

(9) 9Va| nnd ijfta^ sind Attische Wortfonnen illr ^fa• 
xdg (Iles}ch. II. p. 1578 Alb. vergl. Oriuuis ttvinolog. 
p. 166 ^fidSssr ^axdö€q, nnd in ^ffidg p. 168 Wolf. 
S, auch Bast ad Gregor. Corinih. p. 240 und Lobeck ad 
Phrjnichi £pitom. pag. 4j3 und daselbst über ipika^y iffi- 
kdg^ ^/kcL^. Es wnrden diese abgeleiteten Beaeichnangen, 
die ein üebermaass bedeoteten , oder auch etwas Herab- 
setsendes nebenbei enthielteg, gerne JLeateo Fom Jland- 
werkastande gegeben« Hl'anta^ selbst sehen ist Ionisch »At» 
tische Aussprache und Schreibart für lfj€y,dg (Moeii^i und 
dasn Piaiion p. 410* Valckenaer nnd Wessding ad Hero- 
det. BDE. 10). Als Sohn des Vcoidg (Psacns) heseichneten 
die Athenischen Komiker einen ihnen verhassten Antima- 
chos; eine Benenmug, wovon Torschiedene Ursachen enge* 
gehen werden (Seholiast. Aristophan. Arham. ts. 1149* ad 
Hnihb. fs. 1018 — 1023 Hermann. — Saidas 1. p. 224 Ku- 
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fiter. Diogenian. Proverbb. Tili. 71* vergl. Schellenberg; ad 
Aniimachi Colopbouü Aeliqq. pap. iö Bq*), PMcas wvrd« 
avcli eine Flöienspielerin genannt, weil lie Ton Trinkg^ 
lagen sich immer bald entfernte (£t)rmolog. M. p. 817 
Heidelb. p« 741 I«tpa.)* N<^eh aolcheii orkmidliGhen Spa- 
ren wird es uns nicht Wunder nehmen, wenn ein Mit- 
glied einer Yasenmalersiiiiffc den alt-Aitifchen Hamen PaiaZf 
Tropf nery fährt. 

(10) S. G. Sejfiarih de sonis liieramm Graecarnm pag. 
635 und vergL Gerhard im AappoHo Voleenie a« a. O. 
pa^. 168 not 630 «od not. 636* 

(11) J( ijo Siiuomdelschen Charaktere hieiien daher auch: 
rd fi€T £vxkeidijv y^dfifiarcu — Den enien Zeitraam 
nimmt Herr Gerhard an, im Rapporto Vokente pag. 202; 
letzteren Herr K. O« Maller a. a. O. vergL Gotting« geL 
Anseig. 1831. S* 1605« Herr Gerhard macht aber p. 112 
mit Recht dijD Bemerkung, dass man ans dem alten Kunst- 
eiyl imd ane der Alteren Sehreibart bei Vaeenmalereien nicht 
•ofort anf das Zeitalter ihrer Fertigung^, sondern nnr anf den 
archaischen Ge brauch » den sie befolgen, schliessen künne« 

(12) S« Gerhard im Ri^porte Yoleente pag. 74 eqq* 
und vergl. K. O. Miiller a. a. O. nnd Gotting, gel. Anzeig. 
I83t. S. 1329 f« Nachdem man anf JKlänaen von der Kre- 
iensitehen Stadt Kydonia die Anfsehrift gefunden 

TOS EIIOEI („Nenantüs ferti|^e*' — nicht Neranzics , wie 
es in der Deutschen Uebersetzung ▼on ChanpoUion-FigeaoV 
Al>riss der Archäologie heisst II. p. 267. — ) nnd sich auch 
andere Spuren ¥on Künstlernamen auf Slünaen dieser Insel 
gezeigt (rergl. A. f. Steinbfiehel Abriss der Alterthoms* 
künde S. 126 und Mionnet Descript. de Medailles II. p. 261 
und p. 271)9 hat man gans neuerlich diese Andeutungen 
weiter verfolgt, nnd Herr Raon}-Rochette hat besonden 
vuu äliadiemünzen 6iciliens und Gressgriechenlandes eine 
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ziemlich beirachtliche Anzaiil von Namen anfj^efSliH, worin 
er St0mp^cknnd0r su erkennen gUuibii .als s. B« Domenef» 
Kimon, Eraeneioi, Enihjmof, finklidce, Bnpbae, An^as, 
Piiiliflion n. s. w. (s. Lettre ä M, le duc de Luttips rar 
lee gravenri dee monnaief Grecqaee. Paria t83t)* Bat £1*. 
auf einer Syraknsischen Münze des Königl. Frauzösiscbea 
Cabineii» worin man die Aniangsbaduiaben des Kflnsiler« 
oamene STAtNETOS xn erkennen ^lanbi (§. B«aonl«Rocheiie 
a. a. O. p. 19$ vergl. pl. IL nr. 16) 9 erscbeiut auch auf 
einem «übemen Medaillon ron Sjrakn» in einer Heidel« 
ber^^er Sammlnng, aber nar Einmal, nnler den FfiMen der 
Pferde anf dem Revers, Anf dem Aver«, hinter deo^ so 
verschieden genannten Franenhanpie, ist der Bnchstab K an 
lesen. — Auch «las (PI und fI^IylI^TIJlNO::> (bei Mionnet I. 
p. 175 *l*IAI^TIAN02, rermnthlich üsdach gelesen), w6ria 
mein Ferewtgter Frennd Fr. Mfinler (s« dessen schllne 
Schrift: Velia in Lucauien. Altona 1818 p» 56 f»» welch© 
dem Herrn iUonl-B4>chetie anbekannt geblieben,) noch den 
Namen einer ausgesehenen Ma^istratsperson ans derblAhend» 
sten Zeit des iSiaats 2U erkennen glaabte, mnss nach der 
Meinung der Herrn de Lnynes nnd B4ionl-Rochette a. a. O. 
p. 3j) dls Künstlername genommen werden. Auf vier vor 
mir liegenden Silbenntlnien dieser Stadt leigt sich keine 
Spnr jenes Namens; anf einer, unter den Füssen des 
schreitenden JLöwen, erscheint ein N nnd darunter d€r Bak^ 
ehiBche Thifr$ui; auf einer andern hinier dem Pallaskopf in 
einem Viereck : TE. Auf einer fünften , deren Abgnss ich 
besitze, hinter dem Faiiashaupte d, vor demselben (vergl. 
Mionnet p. 174 ff*)* 

(13) Man ver^l. liottigers Beuierkuugeii im Dresdner 
Artistischen Notiaenblatt 1823 Nro. 20. 

(14) Gans neue Beispiele Ton Griechischen Sanlencapi- 
teUen liefert das so eben ersciuenene Werk: Cenni sn gU 
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avansi dell' antica Solunta per Domeiiico lo Faso Fietra- 
a&uU Doca di Serradifaloo. Palermo 1831 1 namenOiclL 

aiif Tav. I unter der Aufischrift: Capitelli trmti in So« 

(15) Im Appendix sn den Difqniniknui npoii ihe pain- 
ted Greek Vase« Jjondon 1Ö25 pag. 121 — 129- In diesem 
Anhang iii jenes SjBiem darch einige Abbildongen von 

Püaiizeukelchen anschaulich gemacht. 

(10) Man a. Recherehes snr les reriiahlef neM de$ 

Vases Grecs et sur leurs differens usages , d'apres les au- 
ienrs ei les monnmens aneiens par M* Theodor Pamofka* 
Paris 1829. fol. 

(17) Worflber die meisten Neueren sich verneinend er- 
IdAren, s. B« der Marehese Herr Hans dei Yasi Oreci 
pag. 33 9 bejahend aber « jedoch mit Ji^iuschränkun^ea, 
Kaoul-Rocheüe in der AehiU^ide pag. 43$ noi. 3; wobei 
denn doch wohl blos an die ganz kleinen gläsernen liäsc h- 
chen von diesen Formen gedacht werden dflrße« — IMit 
dem Italienischen Gelehrten so gelflnfi^en Namen balsario 
Mirti auch ein interessantes Tiiougefääs, worauf Hercules 
und die Cercopen abgebildet sind« beseichnet, obschon es 
einen geschweiften Henkel nnd einen sehr langen unten 
schmälern y oben breitereu Uals hat. S. lUustrazioue di un 
aniico Vaso fittile per dorn* — Dnca di Serradifalco. Pa- 
lermo 1830* pag. 3* 

(18) Plin. H. N^ IX* 35. 56 p. 522 Hard. 

(19) fi* Millingen Ancieml «nedited Moniimenis; Pain- 
ted Chreek Vases I. pag. 90. — Raonl - Rochette a. a« O« 
und derselbe Orest^ide, wo nach pl. XXX. A. eine Athe- 
nische Lecythns beschrieben nnd bemerkt wird« dass die 
meisten (?) Athemsehen Gefiisse rotiie Ffgnrea aof weissem 
Grunde haben. Auch nater den Xhonge£(lssen ?on C or n^to 
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oder Tar^wiiii« selieuer imier denen von. Volci, stellt «ich 
diese Ferm der. S. Gerherde Repferio Yeleenie in dea 
Annali Archeol. III. p. 103 un(L p. 12 t. 

(20) S. Itelinskj m deB.Fütiire di vtM «Btiehi poese- 
dati dal caF. Hamüton Tom. m. «ev. 36. I>aeMllie Bild 
jetzt bei Ingliirami in den Mouiuneiiti Etrasdii Tom« V, ]• 
iAY. 24 und 25. 

(21) In Gerhards antiken Bildwerken I. Cent. Taf. 27. 

(22) Ich habe diese Frau in halber Fif nr nnd in ver- 
jfin^em Masssiabe nach diesem Griilich-Brbachisdien Va- 
senbilde ai^ der die$er Alhandlung beigefügten VigneH& 
Nro* I. daiiiellett lassen. — Wenn Herr JUiUinj^en paff. 79 
des ang'efdhrien "Werks an plaie XXXI, wo anf einem Ta* 
senbüde mit der Inschrift: .KAA02 ein geilü- 
^ller Genins, oder nieine<ire|fen Eros, in dem Hindern Ge« 
£ä»8e hälty sich, so ausdrückt: ^lu euch haud, lie iiolda a 
pat€r0 (ipidka) emblematic of.the libations and snsriiieee 
oflred io him*, so ist dies anfenan, da der Genins in dar 
rechten Hand aus einem Aladastron das Trankopfer aus- 
giessi; — anch gegen den Griechischen %rachgebvattcby 
der mü dem Worte (fiakt^ Geschirr mit breitem ilachen 
Boden bexeichnei. 

(23) PoUnae X. f 19 «nd 177. Torgl. Esech. Spanhem. 
ad Callimac Iii H. in Pallad. ?s. 13. Valckenacr ad Theocrit. 
Adoniaa. (XV.) rs. 114 (wo irrig Callimachns B. in Csrsfv 
statt in MM, nflmlieh a. a. O. cBIrl wird) nnd Jacobe 
ad Anthoiog. Graec. \oU XI. p. 92* Casaubnn. ad Afljca. 
V. 24* AninadiT. pag. 81 Schwgh. Caray an den Worten Fla« 
iarcbs io Tita Alexandri cap. XX, wo es heissi vom Bade* 
nnd Salbenapparat des Darios: ö'siÖS fikv okxia xai 

Oov 7jOy.i]^eva — in den Ei]p.ettJJOfr<; p. 418 nnd Faoolka 
Recherchei pag* 34 uro* XCI et XCIL 
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(24) Ersteres lagt SmdaB in A;^KV^og IL p. 440 9 als 
wenn mehi tiia» Menge Stellen bei Arieiophenefl und andern 

Attikern and die Zeugnisse des Pollax das Geg^entheil l>e* 
wiesen, . Bemerkensirertli ist folgende Stelle des Scholiasien 
an Plaio pag. 136 Rohnk. p. 334 Bekker: — Xifxu&ov Si 

dyyeioif vi ifaoip 'Arrixotf iif oj roiq pexQOtg etpe^ov 
TO (li^QP (man rergL Aristophan. fiecles» 535 n* 987 sq.), 
T171; dkdßaörpov. doo€vtxüj<; Si top dXdßaaTQOv eJitev 
'li^odoTog, JLetzieres haben aach Haidas a. a. O. und Fho- 
üns im Lex. Gr. pag« 189 Dolir. Die Stelle des Heredolns 
steht lU. 20 und laatei so: — xai öujoa (fi^ovzag TtOQ' 

%ai ^{kiUf xal fAvpov dkaßaargov, xai fpotvtxfjtov 
oivov xddov^ Mit Recht ^vid ersetzt sieb Sehweighäuser 
der fiinsekiebang des Artikels %dp in einem solehen Con« 
iext ; meint da^e^en , jene Grammatiker hatten ihren älteren 
CJewährsmann miflsveritanden ^ welcher habe eagen wollen, 
Herodolns hake die nnaltisclie Form ^dßaorpov statt 
der Attischen akdßaoxoy in dieser Stelle gebrancht. Die 
Quelle 9 ans der jene Lexicograpken geschöpft« ist eben 
dieser Platonische SchoUast, dessen SteHe dem gelehrten 
Manne entgangen war. Da non diese Scholien aus älteren 
Conmentaren Aber Plafo geflossen sind 9 so ist jene An- 
nahme anwahrscheinlich. Wahrscheinlich hatte der Com- 
mentator des flato einen vollständigem Text des Merodot 
vor sich, der so lautetet — xal ^iXutf xai X^vfSBOV 
f^VQOV dkdßaOTQOV X. r. A.. XPT^EON vor MTFOT Iconnte 
leicht ansfallen» Der Commentaischreiber, der es in seinem 
Texte fand, wollte mit «einer Bemerkung sag-en, Herodotns 
hatte gebrAuchUcher X(>pokf]V schreiben sollen. Goldene 
Salbengefiuse {XQ^O^i dkdßaav^a) kommen nach sonst» 
n. B. in dem km vorher angeführten Verse des Theocritas 
▼or, und fAV^ov dkdßaoxifoq beim foUox X. 177. beim 
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Philoftraiw de Vi«. Apollonü JSL 57« p. 139 OUw. beim 
Evang. Maüh. XXVI. 7. Lac. VH. 37 und anderwAri«. 

('25) Dm Richtige hat Talekenaer in den Scholas in 

N. T. snr eben angeführten Stelle de« Evang^elisten Lucas 
p* 132 iq*: — «GjriUns: 'jikdßaaz^o» ?} fwpodijxt^ et- 
pjjrai, y.aia itk^oi^aa^op jov , dkaßaozüg it^ cSv, 
ov kaßho&ai äiä keioxi^ta dövporo». iu öi xai axevog 
vekov, Primiim, qnod dicii Cjrillns iaperflnam lileram 
in h. T. Aiticos respicit dkdßaörov potins dicentes. 
Pataii CyrÜlo ori^, laini« ratio demandL A verbo kdßto^ 
eapioy prendo^ kaßt) an$am noiat) f* illnd omne, qno quid 
mann apprehendimn«. kaßl) ^icfov^ est manubrium eusis, 
hißij oxevov^i vmIi an»ß* A Kaß^f kaßd^to^ hine kd- 

ßaöiug, 7^, üi^ y si^ificans proprio quod ansa prehendi non 
poteit. Lididem kaßaargoif^ illad« quo quid prehendimoa« 
Hinc adiectire akdßatn^o» axevos^ ei tamquam anbitaniir. 
dkdßoLOTOV va» notat, quod ama caret^ 

(26) Z. B. auf einer Rnpfertafel bei Fort. Schacchi, 
im Mjroihecio lacroram eleochrysmainm pag. 240» A« 

(27) Unser Gefäss, so wie die oben in Vasenbildern 
nachgewiesenen gleichen Salbenflasehen» ift^an aeinem lin- 
ieren Ende dem Schfipfgefita§e (d^vaTiXog, nach Hrn. Pa- 
nolka p. 35 und daselbst Athen. X. p* 424» h. XI. p. 783 
und dam pL V. nr. 98) am Ahnlichaten. — Weder Foae 

noch Henkel hat auch, tias Gefäö* auf einem €ameo iu Flo- 

reni» worana Veno» geMolii wird^ bei Hrn. Bötiiger in der 
Sahina L Taf. VE an p. 174 ^ «ud daa FItfschchen, das, 

wie es scheint, die eben aus dem Bade konunende Dame 
in. ihrer Hand halt in einem antiken Gemälde dea Moaeo 
Borbonico in Neapel. S« Milspe Royal Bonrbon. Gnide ponr 
la Galerie des l^eintureu AncienneB par In Chanoine de 
Jario* Deuxitee edit. Naples 1830* Tav. U an pag. 45* • . 
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(28) Der Herr Marche«e Mani dei Vaai Greci; welcher 
p. 32 sq* «^em Alabasiroii sagt : — > ^ ciod tm vef etto cflia- 
drico» che al di supra e sattu si stnuge in volta^ e finisse 
in an largo hordo, in di cni mexxo gl treva il haco, aiechi 
mancaiido die piede puu Star rUto, o sia Facantc o sia pieuo, 
xna ben oitaralo gulla 9te§»a $ua bocca rovesciataJ^ 

(29) Aihenae« X. p. 451 9 d. p. 154 Sehwgli. was auch 
Herr Panofka nicht überfieheu hat. Man vcrgl. sein Werk 
p. 34* An weifien Riemen eaifi AthenAiu a. a* O« Ob anch 
xnweflen an farbigen Btodem daron weher nnien. 

(30) Diog. Laäri. VIL 12 und daraus Saidas II. p. 440 
Knti/ — Ttoajaa^ Si Tcars xolkop iiti^t)iAa 

7ivd^(/} 7t€git(f£^€ Vü^LO^a X. r, A.. wo mau ordentlich he- 
danem mochte, das« der Lexicograph die scharfsinnigen 
Aendemngen, die Meibem mii dem Texie des Biographen 
Ferancht, nicht bestAtigeii will. 

(31) Demosthenes de falsa legai. p. 415 ileisk. p. 464 
ed. Oxon. Bekkeri. Ich setze nor die Hanptworte hiebe! : 
'UfiSig, '-Acf oßi^xe Kai av 0ik6%aQ£<;, at ixkp raq aLa- 
ßaata^^xa^ Y^dipopra xai m TVf47tav(z, rovrovg 
d' vTioyfjau^ajiag xai zovg rv^ovra:; dud^Qüjdüvg 
X. r. L Richtiger als Aeiske hat Bekker hier das Atti- 
sche dkaßa€fTO&ijxag statt des gemeinen dkaßatfr^o^^- 
y.aq §^eg^eben. Man s. Taylor zu dieser Stelle; Meiueke ad 
Menandri Fragg. p« 295* Die Bestätigang geben jetxt die 
Iiexlca in Bekkeri Anecdott. Gr. I. p. 200 und p. 375- 
Statt des y^a^^axia^ im Texte des Hier. Wolf hat schon 
Aeiske richtiger VTfoyQaf^fÄaria^ hergesteUi. Es wird 

etwas Verächtliches bezeichnet : Later - oder Absclireiber, 
Copisten. M. s. Tajlor an dieser Stelle p. 820 Reisk. und 
die Ähnliche Stelle des Lysias ad?. Nicomach. p. 864 Reisk. 
mit MarLlaiitls Aiimerkang. — Zur Ergötzhciikeit der Leser 
und als eine Probe» wie ein um die Griechischen Redner 
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]ioch7erdlMBier Maoa darch •inem lUickeii Begriff wüu Po« 

polaritat verleitet, den ersten Griechisrlien Redner oft hw 
rar UokenntliclÜMii travettiri iiai, tetse ich Reukt'B Ueber- 
feisiin^ der Demoflheiitfcheii Stelle hiebeis »Wir kennen 
dich Apiiobete« wir keimen dich Philochares, und wiMen, 
daee ihr intgeeamml nackiffie Teufel, Ton der Gaite a«%e- 
raÜtc llaliiiikeu , uichts würdige Bettler, Landstreicher und 
Leniebeiraifer aejrd. Du Philocharea bi«t deiner ProfeMion 
nach kein MaUer, iondern ein Sndler und Klecker, der 
nichts rechtes mahlt, sondern die SalbenUüxen für die 
Pomadeninanfcher nnd die Trammeln beklekt, mit wekhea 
die Jungen auf der Gasse hemmlanfen , und die Zifenner 
den Jannhagel ausammentrummeln.*' — Bei den Trommeln 
niQeaen wir hier an die heniniaiehenden Cybelepriesler* 
nnd Agyrtea denken, die sich dieses Instruments bedienten 
(Rohnken. ad Tim, Lex, Piaion. p. 10 s^i« Tib, Hemsterhos« 
. Anecdoia ed. Gcel. I. p« 14 itnd R» Foreon. AdFerearia p. 
t09 ed. Lips.). — Zum Feststellen der Saibengefasse in 
der Kapsel scheinen die beiden kleinen Vorsprünc^ oder 
Zflpfchen auf beiden Seiten i^ient an haben, die auch an 
unserer Lec^thus befindlich waren, nur dass das eine abge- 
eiemen worden. 

(32) l>ass Llpian der Erklarer des Demostheucs hie- 
bei AHere Gewährsmänner vor sich gehabt, ?ermnthete Tib. 
Hematerhais 9 der zagleich einen Ton Plinins gelobten Ma- 
ler Philochares für diesen Bruder des Aeschines zu halten 
geneigt ist. 8. Tib. Hemsterhns. Anecdoti. I. p» 14 und 
▼ergl. Ulpian. in Demosthen. de fiJs. heg, p. 386 9 0 und 
Plin. U. N. XXXV. 4* J>m Gemälde des JPhüochares, 
deseen Plinins gedenkt, war eine Grappe» worin ein Greia 
mit seinem mannbar werdenden Sohne, rur Versionliehnng 
der hdchsten ^Familienähnlichkeit neben der grOssten Al- 
tenversckiedenheit, dargestellt war. Angnstos stiftete es 

Digitized by Google 



64 



in die fon ilmi eiDgeweilite Carie auf dem Admifclieit 

Cotnitiam. Herr Silli|^ hat (im Caialo^. AriUT. p. 351 sq.), 
Hettisterliuiseo« Wiok bennixend, die NachlAssigkeii seines 
"^OTplngem Janids Ferbeseeri, und -ediUeeft, unter yorane- 
setzan^ der Identität des Fhilochares, des Detnusthencs und 
Plinius dAM jener KCUiftler noch Oljm^. €IX. 2 gelebt 
haben mHase^ ale in welchem Jahre jene fi«de gehalten 
worden. — Es ist nicht zu zweifeln , dass anch ein Farben- 
topf k^xv&og hieee (M. Genier ad Plinü £pui L 2). Ob 
aber die metaphorische Bedentan^ ron Xijxvdoi für redne- 
risch Aosgeschmfickte Sentenzen und GemeinplAixe, and dae 
^iitetg Ki^yLV^t^eiP beim Strabo XIII. pag. 386 Tatehnk. 
daher zu leiten tey, mOchte sich we«^en folgender Worte 
*des Cieero ad Attic. II. 1 beaweifeln lamen: , Meile aiilem 
Über foinm Isocrati f4,vQO&r)yiiov atqne omnes eine dieci« 
polomm arculas, ac nonnihil etiam Aristotciia pigmenta con- 
anmpiit** Die Metapher acheint also Fon Salben nnd Far^ 
benschminke auf die rednerischen Ansschmficknn^en über- 
gegangen zu sejrn. Man FergL übrigens J. A« firnesti CL 
Oic. unter hjxifd-oi nnd Chr. Th* Emesti Lezicon 
Technol. Graec. rhetor. p* 384 J^. und dessen Lexic 
TechnoL Lat. rhetor. p. 284 aq* 

(33) Odysf. VI. 79: 

Forgl. Herodot III. 20. Theocril XV. 114. Athen« X. p. 

45 S d. p. 154 Schwgh. ; d^yv^a kfjxvdo^. Man veigl. 
auch oben Amnerk. 23* 

(34) Plin. H. N. XXXVI. 7 und 8 : „Onjchen alibt 
aiabastriten vocant, ^uem cavaiit ad vasa un^^uentaria." — 
Wiriiche Onyxbecher ans Indien erwähnt Philostratas Vit. 
Apollon. ni. 27. p. IIB Olear., wo der Cod. Schellershem. 
die Worte so giebt : n agä Se JvÖoiq oivo%Qac TB (viel- 
leicht Fergl. über diese hanlige Verweeheelnng G. Jos. 
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Bekkeri. Specim: Philotirat. p. 16>) ipvxrtjgeg rt yiypovrag 
öia fjiayei^ovgy xai yoarij^eq ijh'y.oi ey.itk^aai (welches 
ich dem ifüzkyacu des Oleariiu vrtnlgBieuB nicht oachfctze) 
rerraoag cSpa erovg ÖiiptSvraCj wohei freilich die Ver- 
gröMerung^ssiicht des Erzählers abgerechnet Mcrdea iniiss. 
Tergl* B0ttig§r lieber die Aechiheii and dea Vaterland der 
antiken Oiij^xkameeu ton ausserordentlicher Orßsse S. 26f.» 
deiaen Verbesaernn|^ der Worte des Fosidonins beim Athe- 
naens XI. p. 335 i övv^eaei^ Service ven Onyx^efitosen, 
statt CvpÖ€0€ig f sowohl vom Ueransjs^eber des Atlteuäus 
(AnimadiT. p. 264} als ron dem der Fra^ente des Posi« 
donins (p. 177) hAtte bennizi werden sollen. In Gebssen 
von Alabaster glaubten die Alten ihre Salben am besten 
bewahren sn kdnnen. (S« Maaois Der Pallast des Scanrna 
p. 224 Deutsch, üebers. Ueber andere Stoffe, woraus man 
Salbenb&chsen bereitete » haben Ciaconi und Orsiui im Ap- 
pendix dazu p. 134 s^^. nnd Fortnn. Scacchi im Mjrothe» 
cio I. p. 232 sq^. schon dan iNotiiige zusammengestellt.) 

(35) Böitif^er nnd Mitscherlich zn Uorat. Carmin. IV, 
12. 17. vergL anch C V« Baehr ad Ctesiae Fra^m» 

■ 

pag. 411 sqq. , 

(36) fivang. Marc. XIV. 3« ftvvvQt^aoa t6 dkdßa- 
OTQOVy vergl. Er. Matth. XXVI. 7 mit den Tortreflltehen 
Anmerkungen des Hugo Grotius nnd Vaickeuaer in £vang. 
Lnc. Vn. 37. -7 Die folgende Geschichte yon diesem vor- 
geblich in Constantinopel aufbewahrten Gefäss hat Isaak 
Casaabon. ad Baronii Annales XIV., 16« p* 301 «t- be* 
levchiel 

(37) Panofka R^cherclies sor les veritables uoms des 

raaes Grecvt paiT- 34* 

(38) Aristophan. Ran. w. 1234 sq. Pollnx X. 119. 
GeU. N. A. XVU. 8. Gloss. Pithoei ad Juvenal. in. 263: 
sguttom \^^iov (sie) *Iovßafaki(p.* vargl. 

5 
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ed. CraiMr* pacr* 110 : »irnifo aartm ab eo, qum guttm 

miitii.* Das (xriechische Deminutiv um hat Theophra^iut« iu 
dar Cliarakierifük de« lÜMiue» (OliAreci. X. (fegen da« 
Bude) noch dnrek swei ZiuAiie wriDg^eii: Hat hc Xtptu» 
&iuiv fiix^djv itdyv cikeKpofjievovg, Man hat aber ma^ 
vim$ forgefchlagen* De jedoch eine Flerenüner Hand- 
schrift (f'£iöofi^i^ovq g'icbi, so ▼erdient Corajs Vorschlags : 
ltdvv q^sido fMipüi^ dkBiffOfiivov^ wohl grdMere Be- 
•ehfong. 

(39) Aus diesem Basrelief, welches eioe Priapische 
Scene danteUif hai Scacchi im Mjrroäiecinni p. 230 janea 
gnünmimn in Knpferaticli nüffeAeiU. Ueber die hier ge- 
rne iuten Volceniischeu Gefässe s. Gerhardts Rapporio Vol- 
cenAe in den Annali d* ArcheeL HL pag. 159* nei. 485* 

(40) S. unsere Vignette Nro. 2. — Dass die loniache 
SAnle zuerst aii Grabmahlern Terweudet worden ^ ist eine 
Bemerkung» die wir dem Hrn. Baron SitutkMerg an ver- 
danken haben. Daher ilir häufiges Vorkommen nicht allein 
an wirklichen Grabdenkmalen der alten Griechen « sondern 
anch anf Vasengemfllden, wo Tedtenopfer nnd dergl. dar- 
gestellt sind ; s. dessen Apollot«mpel zu Bassae S. 40 ff* 
nnd vergL Aaonl-Rochette'a Achill^ide pag. 150 ««l«!* 

(41) Eine aolehe Handachnnr hieae n^^i%BiQov , Ttegl" 
%etgiQy, ne^ix^ig^^iov (Polyb. il. 8- p. 290 Schwgh. Val- 
ekenaer ad Ammen, p. 149)» und die linnaye der Bakchan- 
teu aßa/.xevjop, Heaych. I. p.11 A\h*i 'Aß dy.x^vxov ki- 
vovp itpaüfMa naQix^iQiöiov' wobei man daa Schidion an 
Bnripid. Oreat. im* 313 Poraon. (309 Matlhiae) anwenden 
inuss t dßaKX^VTOV — tov ^eyäkcug imßay^xevopia, 
£ine solche Hand- oder Armschnnr wnrde anch dyakoäjt 
genannt (Hesjch. I. pag. 29)- 

(42) Athenaens lib. V. p. 262 s^^. Schwgh. Philostraii 
i>mgg* I. 15 mit Jacoba Anmerkiing p. 299* vergi* Win- 
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5>pr^lmi^i^p»fl Alleforie (ß, II. 6/02 Werke neneateDreedn. 

Ausg.) und nieinc Symbolik I. 8. 126 mid III. S. 202. — 
Jetsi bemerke ich, dagf» wenn Schlemner in den Worten 
dee EtjmoL 91 p. 220 Heidelb« p. 200 Lipe.: FäkKe^f 
(pikoTtdxaiq Uxoke^ioq; öia to qtvlXa xtooov xare- 
arix^ai, ai^ ot ydiJiOu dei ya^ tatg JtQvvaiaxaig 
rekeralg kioö^ Barecpavouvro^ wbeeeert: TiaxBOte- 
^d-atf diese Emendi^on schon Fon Jac. TolUus zu den 
Gedieliieii dei Gregor toh H esuaie im Iter ItaUciun pe$« 20 
gemacht worden, wo man ein Mehreree neehlesen kami* 

(43) PhUostraü Imagg. L iö- p- 2ü Jacobe : xai yä^ 
o£ xoQVfißoiy tsxk€pam^ opreg, Jiomoov yvoS^iOfw. 

Eine Art Epheu, die schwarze, nennt auch Dioscoridef H. 
201 ÖiQVUitlOi* Vergl. IL Spreng eFe Geichichte der Bota- 
■ik L S. 142. 

(44) Theophrast. Uist., Plantarr. IIL 8* p* 115 Schnei- 
der s nah» 6h Vfutf kBuxottd^^m (xirrcJy) (mopop o 
fÄSif dÖ(jap xal nvxpdv y.ai övveöxijxoxa top xo^txop 
ixßi xnd'CiSte^ei OipcU^ap , (so mnsi man mit der Fortreff- 
lidien ürbiner Handsdirift leeen, itaift xa^dWSQ bI^ oqi.)^ 
6v öij y.akovai rweg xoQVfAßiop (vergl. Piin. II. ^. XVI. 
34)» oi A^^p^fttp 'Axa^Piy^ov oQÖevoiÄSvop. 

(45) yuftitoq ih^ beim Dieeeoridef genannt II. 201« 
VergL K. Sprengel'« Gesch. d. Botan. L S. 142- — ^oii- , 
nni Dionynaea IX* ts. 122 fedei von oipom lUOHtß. Anf 
einem Vaseiib ilde bei Millingen in den aneieni nnediied 
nonnments L pL 26» mit der Inschrift NA£IJljSf sind die 
Blätter dee Weinetocks rOthlick gomatt. 

(46) Philostrati Imagg. 1. 1. : — x^p x€<fah)p ^ödo((; 
dp^iM^ iqX9T€Lg TXa^d t^p 'A^mÖPt^p 6 Amvvcoi. ^ 
lieber die Rosenarten , womnler aaek purpurfarbige , «e. 
Theophrast. H. PI. VI. ß. 4. p. 212 Schneider. Plin. Jl. i\. 
XXI. 4* 10. Vergl. Sprengel GoMk. d. Beten. I. 75. 130. 

< 
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löO* I66« — Nicht blos mm Schmacke^ fondeni mcli snr 
Kttlülaii^ nncl cur Lindernnj^ dei Kopfweh« irngen die Ahea 
KrUiixe ?on Rosen um den Kopf ^^then. XV. 675 9 0* p« 
460 tq. Schw|;h. vergL BMti^n Sabina L S. 240). 

(47) PoUux VII. 166. Thcophrast de I^ne §. 13. p. 
710 Schneid. — de Sadohbas %. 28. p. 819* Vitnir. V. 
10. 5. V. 11* 2 mit Schneide» Commeniar p« 388* 394* 
Mazois der Pallast des Scaurus 8. 224. 

(48) Daher aach der Name latraliptae lAr Aerate. Da» 
her die Salbekanst eine Schwester der Arxneiknnst (Philo 
lad. de Somn. I. p. 658 Mang. Galen. *Y'^luv, III. l^oesii 
OecoDom. Hippocrat. p. 254). — üeber jenen dreifachen 
Zvi eck uiul Gebrauch der Bilder : Upton. im Index Graecü» 
£pictet. nnter akiimni^ Vol. HI. p. 229 Schwgh. vnd be- 
sonders WyitenVach zum Platarch De Sanitate tnenda pag. 
850 ed. Oxon. und was Herr Paulj zu der in dieser Be- 
siehnng wichtigen Schrift dee Imciamu de Gjninaeüe Pro- 
le^^. p. XVI sqq. und Herr C. Fried. Hermann zn demselben 
Aator de Conscrib. Historie p, 217 nachgewiesen haben. 

(49) Beim Homer heistt die Salbe noch ikaiov^ Oel, 
dann akeifpa^^ kiTtog. Erst bei Arcliiluclius kommt der 
Name fiv^op vor. Athen. XV. p. 688* rergl. Valckenaer 
nd Callimachi Elegg. Fragg. p. 233* Das Gesetz des Solon^ 
welches den Männern mit Salben Handel zn treiben ver- 
bietet , erwähnt Athenaens XV. pag. 666» f. p* 506 Schwgh. 

(50) Antiphanes beim* Athenaens XII. p. 553} d. p. 557 
Schwgh. lieber das übrige im Texte Berührte lese mau den- 
gelben Sammler nach 1 XIL p. 5539 p. 554 Schwgh. XV« 
p. 68*}, f. p. 500 Schivgli. XV. p. 691, d. p. 525 Schwgh. 
nnd Über d«n Knhm der Athenischen Salbengefitose Antipha- 
nes in der Epitome des Athenaens I. 27, e. p. 103 Schwgh. 

(51) liuciani Amores Tom. II. p. 440 sq.: öh/i/ Aqu- 
ßi'w ffx^Sop ix tiSv T^ixiSif Aumvitiv. Heber die rer* 



Digitized by Google 



— 69 - 

gchHwWwMi MbMi« cUNryii «ich in Qri«»lmlMHl m»ä JUm 
beM# GcMhlechi^r Wdiealtn: Pollnx im OHonuvi. VL IQl 

§• 104 J94|. l>A08corifles lib. I. §. 43 ^tiq> Pliuii Hisi. Nai. 
Xm. 1 «99. p«f . 679 «tq. B»t4. SalDMtti J&zerciü. Plini*- 
nae pa^. 749 s^q. Eeech. Spanheim za Callimachus, Hjinn. 
in Jk{»aU« V8. 3S «q. vergl* A. C £Mly»nba9k de noctioiü- 
htm M^MBli« m ^cMea ]>iMHaii. Bditif «r'« Sabii» L 
145 if' uucl was iu den näclit^tvorhergeh^iideii Aunier- 
ku^n m§ AtiienAiu ancfelii\)irt worden« Dia TiM und 
lahnhinniieSye der xo^jui^ruca dee gemumien Ante« Xriion 
liai ^E'abriciofi in der Biblioth« Graeea Vol. XU« p. 690 8%. 
abdraekan latMmu Sie kAiten fon dem Herniifgeber dip 
Alkeneeoe 19»* V. pa^. 195, d. p. 253 Schw^k, sv dem i»- 
iereaiaulen Auszug, aus den verlornen Bückern des ifoljbiiie 
(Von. IV. p» 490 Sckwifk.) viit Nntoeii gebrancki werden 
kdnncn. — Wenn in diesem Bruchstücke des Poljbius sUdi 
dar YnlgMa U(fWOU Caraj rocidüng ks/^WQVy Sckwaig* 
kAuer dagefen t^wop in den Tait aafiiakm» aa ifi iknan 
in beiden Aenderun^en schon Bajfias de vasculia (in Gro- 
«OT» Tkaeaar* Aadiiiq. Graace» VoL IX. p. 698) snvarga* 
kommen. Iieiilere Salbenari kommt in den Coeme^cis dee 
kjritoo auch vor, wo. e« kei6ßt {^VQvav) — z^kivov, ooü' 
dpoif^ 6 ivioi M^iifivo» itakoB0iy m^tfoif, iqivov^ 

PCL^y.ia/.ii ov (mmi schreibe: i^a^/uöOivov), 

(ö2) WicheUiaaeen Uebar die Bader des Aliertimm« 

(53) Man bat daher auch im Griechischen Sprachge- 
Vrancka dae dkfikp^o^mtf aU dae Salben aae Wollust, Ton 
dem XQ^^^^h ^™ IBinreiben mit Oel and dem Salben am 
der Gesundheit wiUeu^ unterscheiden and es dem Griechi- 
aeken Bibelfiberietsar Aqnila.eekr ttbel deuten wollen, daa* 
er statt /(J/aio? gesetzt hatte ö rjl.£uiiüvoq (s. Weweling. 
Observatt. I* 19- p* 73 sqq. und Vakkenaer zum £vaiig. 
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Im. VIL 38)« Ob dage^Mi die UirtenKlmikaif^ dM 
aiaiM (BxereUi. Pltnn. p. 330. vergL fikshweigli. sn Atte* 

naeos XV. pag. 212), wonach man unter '^^ieadcu (lini) 
das BuureilM lllifer SalbaaiM» sK vmtelien ]idbe, Wik- 
rend dXeicpeodai (perfnndi) das Ueber^emen mit flfissi^es 
iSalben l^eicime^ durch den standigen Crebrauch der Grie- 
eUidieii Schrillfieller aick bafÜligMi hmm^ aiftcUa gm ko- 
zweifeln aeyn, — Bei JLucian (in Asino §. 56* p* 653) kal 
mm die Worie; xai rtfi XQmti roS fii^ou ohti^ijfiivo^ 
wdek« OMBer «kenetei kai: ,ai imgmiii odara itiandaiiw* 
in y,ai /(>/(7^ar^ änderu wollen. Ick weiM nieki, ob mit 
Grand* Kina S^alia dea Pleüsna (iro?aii anderwArti) Iftift 
miak daran awaifelo. Hier will iek auf daa olar^jjfievovg 
aofioierkfam machen , ein Wort^ welche« beaondars van der 
IBrragvng dar OefcklaekMofi gakraneki wirdi und m den 
Torgehenden üppigen Sccnen, die «lort Xjucianus schil- 
dert ^ g<t}k»i daa Salben dieaam Gaassaa vora». Z*B* Aain. 
S* '51« pw 6t8 ad. Webt : ntctl ftvQO» ix npog dhtßd' 
CVQov TtQoyjatdvi] rovrp aksicpSTai, xdfAß Öh ^qi^H, 
vargL auck $• 56. p. 663 und Platarcki Sjrmpaiiaca UL 4« 
p. 652 WjFÜank., aaek Pcinmii Satyr. CY. p. 487 Bonn. — 
Von den Stellen der Kirchenlehrer « worin das Salben alt 
Aeiamittal sa aianlickar Imai übarkanpi varwarfaii wird, ge- 
nügt es hier eine einsige beizubring^en : Clemeiiä Alcxandr. 
Paadag. IL 6* pag. 205 Pottar.' ^vß(pa»mv öh ijui» xai 

(54) Laxioan rkator. in Lmn« Bakkari Anaodatt« Crraace. 

I. p- 375 1 j4ketipag: Sieye/^a^, dtti fM8ra(po^c2g rmp 
d^hjxcSv, Piiüo lud. apnd Bnseb. P. E. Vlü, 11. p, 379, 
As MvQiovg Se ttäp yvu^fimv a ^/Aete^o^ vo(*e^i' 
Ti^<; jjkeiipav kitk xoivuiveav ^ o/ xakoiviat 
'£o0aioi, Idem ibid. p. 382» C. ^ td el fjtdka 

\ 
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VÖfÄOtg, — Idein de Insomn. L p. 688 Man : — TtdvTCt^ 
Tovg TtB^i cLQBzfjq xai evöeßeeag dkei^ßag xai avyx^o» 
Tjjoa^ koyovg, lo. Chrysostomiu Homü. in templo S. 
Anastasiae cap. 2^ JEldeg, Ttaiq dkeitpei rd cpQOvi]" 
^ara ruSv OTpaTicurtup; TtvSg eyei^ei t^v did- 
votap; TCuig oitXi^ei ro öx^axoitedov', wozn Chr. Fr, 
Matthaei ad lo. Chrjsofliomi Homill. Quaiaor pagf. 7^ sq. 
mehrere andere Beispiele beigebracht , aber aach bemerkt 
hat, dass wohl schwerlich ein alter Classiker die Metapher so 
weit getrieben habe , nm dketfpeiv ifQOV^uara zu sagen. — 
Wie Wesseling Obserw. a. a. O. mehrere Verwechselungen 
der Formen dieses Zeitworts bemerkt , so hat auch die Hei^- 
delb. Handschrift des Phrynichus fälschlich aiKijnxai statt 

ijl.etnTat (p. ^ Lob.). 

(55) Odyss. V. 264. 

atfAazd T dfÄ(pt€öaaa dvc68eay xai kovaaaa. 
In welcher «Stelle die alten Grammatiker ein h^uj&üOtbqov 
oder Hysteronproteron erkannten, weil das Baden einem Be« 
kleiden vorausgehet. S. Eustath. zu dieser Stelle p. 222. 
lin. 46 ed. Basil. rergl. Schnfer aum Sophocles Oedip. Rex 
TS. 827 nnd über ^vioÖea Apollonii Lex. Homer, p. 354 
ToUii. Dahin gehören die (fTtd^yava &vij6vxa im Home- 
rischen Hymnos auf Hermes 232 und die Bi^axa xedvui- 
fiipa im Homer. H. anf Apollo Pjth. ts. Q, so wie auch 
in den Versen des Stasinus beim Athenaens XV. p. 682, 
wo dergleichen Gewander der Aphrodite beigelegt werden, 
▼ergl. Hgen ad Homer. Hymn. In Apollin. Pyth. a. a. O. p. 266. 

(56) Juvenal. Sat. III. vs. 263» zu welcher Stelle, wie 
wir oben bemerkten , ein Scholiast den guttns mit dem ktj" 
XV&lOP für gleichbedeutend erklärt. 

(57) Aristotelis Problemm. XXXIU. 3 : i^ov eXa/ov 
iig ifidxiop XQ^^^^ ekaiov dkeitpBiq eig i^idxiov eben- 
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•bifllbffi imd beim Ihdofhrsgt de Sndonbu §• 39» wo man 
Sehaaiden Aamutk. 797 Ter^eiche. Bk fliMe der AAle« 

ten erwähut io. ChrjäGstomus Tom. II. pag. 12* B. 

(68) Werte dei ClHneae von Alexsndria im Paede|;e^ 
n. 8. p. *2Q(7 Peüer. — Die xanmkdöiMXTa a^(^f4axma 

ißariwif kommen in dem oben erwähnten Anszug aus den 
»lH$ljafTiXQi^ def MMUnt beim Fabrieine BiUiotlu €rr* XIL 
p> 690 «q* vor« Verlier gehören ench Anspielongen der 
fi^mifichea JOichter , wie des illartiaüe £pi|^r. ViU. 3* 10 s 
^Coi coma et tinfoeiita eordida veitii erat^« MalMreiee habe» 
sosammengesiellt Baccius de tkcrmis veteram cap* U. Sau- 
maiee au Captteliai Jttazimla« cap. .d* Btoekknie mma Xi- 
Wlas L tl. 8 mia Bflttiger in 4er fiabina IL & i06. 

(59) Heraclide« Paaticii« beim Athenaeas XJi, 512) A. 
pa|^. 403 Schwgh. — Ttotxlkov^ ö' uni^v^v j^ßxmvaii* JBe 
ist ven den neneeten Heraasf^beiii des Tbnejdidee nicht be- 
merkt werden 9 dam Xib. üemsterluus aua dieser Stelle des 
Heradidee die Warte jenes GeeehiekteckreiberB I. 6: tarn- 
va^ kivovg in j^. 7loiyuKov<; zu verflndern vorsclilägi. 

(60) oxmj^* ^»Bia^iflf Piulestrati Imta^* L tö* p* 26 
mit Jaoehe p. 299 haA Wekkar in der ZeitMhrift Hx alte 
ILonsi I. S. 535* 

(61) FeUax VJL äöi 6 itartutwützog ^^mitr ian 
6 exopp i^wa rj dv&ij ewcpaOfABWU, Pbetins lies. Gr. 
p. 124 ed. Dobr. JLips. ^axdtmoif (sie) XLxmviO^ov ysi/o^' 
ovTtog MivavS^og. 8. Meineka ad Meaandri Fiagy. 
p. 285, der aber ai^s Versehen berichtet, im Phoiiui» stelle 
xatd^uxoy, wog'egen leken die alpbabatjashe. Ordmu^ 
spricht Ueber dieee Art von Bakishieeken GewOndern lese 
man Dan. Ucinsii Exen iti. Sacrr. Cap. IV. pag^. 120 und 
Jacobe ad Caliistrati Statoas VIL pa;. 706 naoli und vergL 
Otmtn in der Syllofe Tnieripit. pa^. S3* noi 16 ikiit meinen 
Bemerkungen in den Ueidelb. Jahrbb* d« Lit* 1623« ^^o. 
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(62) Von mem VrinäMe M^gi ttdoiDM IL 2« ,M 

possei recipere feUas«* ^ergl. auch Paulli Sententt. ULI. 7. 

(63) Hesjrcli. H. 279 Alb. xkufig; ml t^q dfid^i 

(64) Heraclifles Ponficus Tte^l Tjdov^^ ap. Athen. XXL 
p* 5129 €. p. 403 fiidiifgli«: «— oxA.a^/a$ x9 avvolg dl* 

Verg-l. Aonlez de Heraclide Pontico p, 73 und Aelian. V* 
H. IV. 22. HmjcIuqs IL p. 737 nenni dieien Stolil: ^^o- 
VO<i TTri^xrd^, ötcp^o^ rad eii^ug , ciuen iusammenlegbareu 
medri|ren Siuhl, dergleichen eich die reichen Leute beim Ana* 
gehen anf den Marki Ton ihren Dienern nachtragen üeaaen. 
Mau vergl. Aristophan. JBi^aitt. vs. 1384 mit dem Scholiasien. 
Ueber den Torgeblich von Badaloa gefertigten Feldseasel im 
Pallaffiempel anf der AkropoUa s« Panaan. I. 27« 1* 

(65) Hesjch, I. p. 1011* vergl. Spanhem. ad Caliimacb. 
fi. in lov. vB, 67« Solche ^eldatOhle kommen anf antiken 
Basreliefs vor , wo Kriegssccuen tlargcätellt "werden (s. Böt- 
iiger^s Vorbericht aar Amalthea III* p. XX in der An- 
merk.)* — Was noa naher liegi, iat die bemerkte Abbüdnng 
solcher Feldsessel auf den Parthenon iijclien Basreliefs, wo- 
rauf der Paoathenaische Festan&ng dargestellt ist, bei Stuart 
Aniiqnities of Athen II. pl. 25 der 2ten Englischen Ansg. 
und in der Darmstädter Ausgabe der Alttrthümer von Athen» 
FOnft. 7hefl. Lief. XXL Tab. 19. 

(66) Herodot. I. 9» p- 29 cd. Baehr. mit der Anmer- 
kung. Das war ein d^ovog^ worauf man auch angesehene 
Personen so setzen pflegte, so daas sie anf den Schemel 
{ßg^Ji^vg) ihre Füsse stellen konnten. Odjss. a. 130 sq. 

(67) Dieses Qeiam befindet sich jetst in der Königl. 
Baierisffcen Sammlung in Mflnchen und ist im Umriss abge- 
bildet in Politi 8 £sposizioiie di au Taso fittile Agrigentino 
di S. M. Imdoneo Ro di Bnraria. Palermo 1828. ^ Die 
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halbiebeai gr oii o AmmMmmMa» h^&oAtii ütk in der' Saami- 
iQDf Abb Frailierni O. M • von Siackelber^. S* denwii Werk : 

Der Apollotempel za Bassae ia Arcadien S. 56* 

(68) Fhilefireü Imeg;. L 15. p. 26 Jecobt. FoUax IV. 
S» 118. p. 419 Hemsferh. Ver^h w, Siackelber^ Werk : der 
Apollotempel xu JBaMae S. 13S ^ S. aack auien Aumerk. 76* 

(69) Z. B« in einer Veflenmalerei, wo eine keckui^e* 
fichür^ste Jung^frau ähnliche Klappern in beiden Händen iräg^, 
in Gerkerd'e Antiken Bildwerken Cent L Heft IV. Tef. 66* 

(70) Alhenaene XIV. p. 636« e* p. 307 Sckw^t 

imxtoQiaaatf ^daxmvj vrori na^ vmpßok^v eig ti 

fiy o^yapd ripa vcoiäf «Jy otB xi^ dittoito 
xot^ SaxTvXoigf TTotelp Xtyv^ov ip6(po»» Zn 
diesem Zeugnisse dei DicAarchns werden noch die des Her- 
inippne, dee Didymns und Anderer hinin^iAlgt. Vergl* Ari* 
stoph. Ranae 1340 mit den Scholien, lle^ijch. II. p. 344. Ef. 
Spankem. ad Callimach. H. in Dien« ts, 1247* Casanbon. ad 
Aiken. Animadrenuk VeL IIL p. 72 «q* Sehw^. Pkoitns Lex. 
Gr.p. 163 Dohr, x^ef^ßakfci^ew hXe(faptivotq nai xpo- 
t€ÜJ^9W* Man nannte nAmlick dietee mit den Finifem be- 
werkstelligte Klappern xpefAßakt^ecv, x^ef^ßakid^Bip^ x(>o- 
xakiQeiV, Die neaern Griechen sagten dafür xavozaki^ovif^ 
und Mv^iAop^ statt x^dredov* (S. Coray'e "AtaKTa L 

p. 286 in „y.OV(j [U/U^uvi^' joucr des casta^nettes.**) 

(71) iS. Bditiger Uber die Vasenarabeske , in dessen 
Oriechisclien Vasengemftlden L iS. 83» der dabei der Aehn* 
lichkeit diesem Blü.iter\> erks mit den pyramidenförmigen 
TkjfrtUMttä^ gedenkt. Man vergL anch die Note an €i& 
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fle 21. D. p. 560 •A. Maser, und Fr. la^hiriBii'ff BfonmiieBti 

litiusch. Tom. IL p. '2(u 29 und Tom. III. p. 260. 

(72) Ueber den Heros Keramos FanMii« Atticor. (I) 
3* 1 $ — Aber der Ariadne Sarg Paman, IL 23» 8* — 4l»er 
ilen Reramikoä al^ Begräbnissplatz Pansan. I. 29- 2. vergl. 
Thacjd. II. 34. Cicero de Iiegp II. 26- 64 und Menraiiie 
im Ceramiciu fpemmns cap. 21 — 24 und lieake in der To- 
pDg^raphj of Athen pag. 75 eq. — über Wein und Thon 
{7Ctjk6g) SchoL in Aruioplian. Ploi. p. 426 mit Henisier> 
hois ; über die dahin g^chörigeu Beziehungen vergL Sy m- 
bolik III. S. 464 £ — In den Ekklesiamsen des Ariaio* 
pbanes ts. 535 ee^ einer s JDn hast mich wie einen Tod« 
ien verlassen, ohne nur eine JUekjthos dabei zu stellen — - 
(ovS ini^6i0a h^wdovYi — emllich lilber die Tdpier^nar- 
tiere in Athen ( Kepafietxoi) so wie aber die Lec^then« 
maler s. oben Anmerk. 5* 

(73) Pansan. I. 2. 4. leh lese mit Hm. Siebeiis $ 
*ji^^vaioi^ T ü i> ^eop eigijyaye» vergl. tles^eu Note p. 12. 
Der Ausdruck beseichnei die BinfOhmng eines Dionysischen 
Gdtterdienstes. Ans dem Schlüsse dieser Stelle ersiehi man 
schon, wie aus cien gleich anzuführenden des Eusebius, diäs 
nach nnd nach mehrere Dionysoscnlte in Attika eini^eführt 
worden waren; Dass dieser Blevtherische Bakehusdienst, 
also der von Böotien her mit der Sinverleibuug des Eleu- 
Iherisehen Gebiets anffenonunene, schon mii dem Apollo- 
dienste befreundet war , giebt der Beistand des Delphischen 
Orakels an erkennen. — Unter dem siebenten Xdni^e fon 
Athen Kekrops (dem Zweiten) wird auch einer SinlÜUimng 
Dionysischer Culte gedacht (s. Eusebii Canon. Cliron. Ters. 
Armen, edd. AngeL Mai et lo, Zohrab. I. p. 135« welche 
Notis aber auch der Griechische Text schon hatte). 

(74) Euseb. Chron. I. pag. 30 und Syncellns p. 157» C. 
(Vergh lo. Meorsii Aegn. Attic L 15 (Thes. Antiiif. Graecc. 
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CtooniMr. 1054). Bieier Bion^rsot wird «nadrOddicli toa 

dem Sohne der Semele imterscbieden.) Jo. Scali^er ad 
fiiueb. L 1* paf^. 33 : 9 T^v peß^ida. Hoc est, tradiiione 
peßotöoq docaii ^vfSri^Qta xal reXerdg. Unde i;«- 
ßqiQaiv verbiun ruip fwüxmp nai Tüip iitoitxmvJ^ Sie- 
pliums Bys. p. 665 BerkeL: SijfMXiBtu Ö^uog !/^rrixo$, 

^wvvffo^' *Äfif xai Ol ie^siai avxoS, So lese ick 
mii Handsckrifton und mit Saumaiie «nd Berkel« Die Her^ 
aiu^eber von Fhilochori Fra|^|f. pag. iiaben noch die äl- 
4en Terdorbene Legari : q v XUi dvyar^. Aber anch En* 
fiebins sag^, dass Semacbos selbst uuil seine Tochter dea 
DioBjflo« am^enoiumen habe. Der Demoe ^hürie anm An* 
üockiickeii Siamma der Attiechen Bfirgerichafi» Heiych« IL 
p. 117Ö- Phötii Lex. p. 439 Dohr.: S^^a^o^i ö/J^tog 
ri^S 'Avnoxiöoq ^vk^g» Tergl. Conioi Fasii Aüici I» 5* 
p* 243. WacknanihV HeUenifehe Aliertfitinurkiiiide II. Be^ 
lai^e L S. 435« K.« Menuann Lehrbach der Grieck. 
SiaaAealierikfiiiier S. 390f wo aber T^fiaxi^ai gadrocki 
worden. 

(76) PoUax y. 76« p* 518: ion öh rolg ekdg>oig ra 
Xooi^a hri^aifSov, xaraoriHrop kdvxotg y^du^am, 

worauf er bemerkt 9 dass die HirschkAlber noch bnnter 
feyan. VergL ScboL Enrip^. PhoeoiM. ts. 798 (791 Mai- 
ihiae) : veßgtg iarl deg^a ekd(pov xardöviXTOPf 6 
ijfo^ovoiif OL ßaxx^VTcU. ^ 

(76) Diodor. L 11. Fragnm. Orpkiea p. 464 ad. Har^ 
mann. Moser ad Nonui Diuujsiaca IX. 126* p^^* 228« 
Vergl. obea Amnark. 68« 

(77) Bnripid. Baeek. 23 aq. : 

Vebar den Aecent ia ifeß^tg s. Arcadius de Accentib. p. 

Digitized by Google 



— 77 — 

^ e<L OoeÜUng. liie damit Bekleideten heüctA it£^ 
ß^SiwmXoi (AntfMt Gir. L 82) «der ufi^f^^tfroloi 

(Orplu Hymn. LII £6iJ ^s* 10)* vergl. Lobeck ad Phrj- 
aich. p. 626* 

(7^) Oder $ den Rebfi^ beifti^ Maher^eliMid.« 

f. Demosth. de Corona 79* p* 3ra Aeisk. p. 344 Bekker : 

— dv^f Si yepoftUfO^ pn;r^i rakovop vis ßtßkovc 

kovfUMfv^ x. h Die lienMrkt» mwithtAt ErUiran^ im 

peß^i^ew geben die. alten Grammatiker selbst. S. Harpo- 
cratioD in vBßqi^m» p* 252 ood das Lexicon in Bekiccvi 
Anecdott. Orr. I. p. 282» wo anch p. 274 das x^aTt^Qi^u}» 
erJantert wird» 

(79) Bnripid» PhoaniM. n. 798 (791): 

068' viib ^v^joo^avel veß^i8(jnv ^ita diveveig, 
adar nut JMnsgrava und Poiaaa : 

(80) Harpoeration 1. 1. — sau Ö€ 6 ve ß Qi0^6g HoU 
Tl^^uA *^i^f9¥ii^tiv T!fi V^^i ve^wtäp. Diasalba Aripiaia 

^'■^ üabrt dieser fif xico|^aph auch im Artikel JEvol (p. 177) an. 
Die entere Stelle baben J. Cbr. Wolf Mnlierum Ciiaacc* 
Fm^y. ^ 288 nad Vabridns BiUiotheca Or. I. p. 88t ed* 
Harles, übersehen. Es ist nicht abzusehen, warum Schnei- 
dar das Snbstantir veß^tOfiog sweifalhaft nennt. Es ist 
dnreli alle Handschrillen bestätif^ and dnreh die Analogie 
(wie z. B. voll OVQi'^ctj 0V(tiöfi6g) gerechtferti^. Auch, 
haben weder Manssae» Henri Valois, Saumaisa) Markland, 
Taylor, noch Andere Anstoss daran genommen. Es ist dies 
nicht das einzige Beispiel, dass das Schneiderische Wdrtar» 
bach ein nngaswaifalt richtiges Wort als aweifelhaft be- 
zeichnet. Zweifelhaft ist es aber, wenn Arnobius adrers. 
Gentes V. 39 sagt t «Nabndamm famüiam pellicola coho* 



Digitized by Google 



— 78 — 

nestavit hinuulae^, nflmlich , e« ist zu bezweifeln, ob jene 
Attischen Nebristrd^e rinnen und Bakchospri esterinnen aus 
dem Geschlecht des Seinachos Neöriden g^enannt worden 
sind (s. Salmasii Exercitatt. Plinn. pag. 607)* — lieber den 
^ebrismos in den Eleusuuen s. Symbolik IV. S. 534 und 
über die Reinig'an^ im t^sser des Dissus in den kleineren 
Mysterien S. 494 ff. vergl. Stuart's Alterthümer von Athen 
8. 82 der Darmstädt. Deutschen Ausg^. ; über die Vasen als 
Hochzeits^eschenke Symbol. HI. S. 467. Der g^rösseren 
fileusinien gedenkt Demosthenes in einer andern Rede, in 
der dritten Olynthischen p. 29* §• 5* vergl. dazu J. Th. 
Voemel pag. 116. L.>»;tri . 

Nachtrag zur 25sten Aiimerlung, ' 

Weil Plinius H. N. XXXVH. 5 sag^: ,,Lapidem quem 
Alabastriten Aegyptii vocant**, hat man etkdßaOTQOV aus 
Ae§^yptischer Sprache herzuleiten g^esucht, und Aluobs, 
Alaabs vel Alabas , welches lapis preiiosua Candidus heisse, 
herausg'erathen ; wogeg^en aber triftig^e Einreden gemacht 
worden. S. Jablonski Voces Aegyptiacae (in Dessen Opus- 
cnll. I. pag. 21) und dagegen Saumaise und Te Water in 
der Anmerkung k. 

S. 64 Z. 4 V. u, !. fVirhliche. ' ' ' 
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